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Hubert Achleitner kam, 
erzählte und begeisterte 
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Was US-Archive über  
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er Verein unterstützt die pastoralen und kulturellen Aufgaben des Stiftes. Zugleich bietet eine Mitgliedschaft viele Vorteile:
■ Freier Museumseintritt im Stiftsmuseum / zusätzlich in weiteren acht Museen in Salzburg und Hallein
■ Rabatt beim Weineinkauf  im Weinkeller des Stiftes Mattsee
■ Teilnahme an der jährlichen Kulturfahrt
■ Zusendung der jährlichen Stiftsblätter

Weitere Informationen, eine Beitrittserklärung und Vereinsstatuten finden Sie unter der Rubrik „Verein“ auf

www.stiftmattsee.at

Werden Sie Mitglied im 
„Verein der Freunde des Stiftes Mattsee“

✁

D

Einsenden an: Collegiatsstift Mattsee, 5163 Mattsee, Stiftsplatz 1 – oder Beitrittserklärung unter www.stiftmattsee.at herunterladen.

                     ich möchte Mitglied im „Verein der Freunde des Stiftes Mattsee“ werden 
            als Einzelperson (Jahresbeitrag 30 Euro)                als Familie (Jahresbeitrag 40 Euro)
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75 Jahre, nachdem Ungarns Reichs- und Kroninsignien – allen voran 
die Stephanskrone und die „heilige Hand“ des hl. Stephanus – in  
Mattsee ein Versteck gefunden hatten, gibt es neue Fakten (S. 8–16) 

Mattsee und die „Stephanskrone“: Bei ihren Besuchen auf  historischem Boden haben Ungarns „Kron-
wächter“ – heute ein Traditionsverein – meist auch eine Kopie ihrer „heiligen Krone“ mitgebracht.



Es war das Bild für die 
Geschichtsbücher – nicht nur 
in Ungarn: Anton Strasser, der 
Pfarrer von Mattsee in den dramati-
schen Tagen des Jahres 1945, als der 
2. Weltkrieg zu Ende ging, sitzt – 
umringt von Soldaten der 42. US-
Infanterie-Division – mit einer Holz-
kiste vor seinem Pfarrhaus. Ihr als 
„heilig“ und Reliquie geltender Inhalt: 
Die rechte Hand des ungarischen 
Landesapostels und Schutzpatrons 
Stephan / Istvan (969–1038),  die 
während dessen Heiligsprechungspro-
zess im Jahr 1083 als „nicht ver-
west“ erkannt wurde – und die nun 
unter dramatischen Umständen nach 
Mattsee und in den Schutz des Pfar-
rers gekommen war.  
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Allerlei Neuigkeiten – und auch
viel Neues aus dunkler Zeit … 

Viel Zeit ist vergangen, seit die 
bisher letzten „Stiftsblätter“ vom 
Leben unseres Vereins – und von 
den Geschehnissen in unserem 
weltpriesterlichen Collegiatsstift 
Mattsee und seiner spannenden 
Geschichte erzählen konnten. 
Dann ist am Beginn 2020 die 
Corona-Epidemie über uns her-
eingebrochen und hat die Aktivi-
täten auch unserer Gemeinschaft 
massiv begrenzt.

Noch immer sind die dunklen 
Wolken nicht endgültig abgezo-
gen – aber wir haben gelernt, mit 
den Schatten zu leben und best-
möglich in die Normalität zurück-
zukehren. So will diese Ausgabe 
unserer Zeitschrift versuchen, die 
Ereignisse seit dem Spätherbst 
2019 zusammenzufassen – und 
zudem, nach alter „Stiftsblätter“-
Tradition, den konzentrierten 
Blick auf  ein spannendes Schwer-

punkt-Thema aus der großen 
Geschichte unseres Ortes zu len-
ken. Und siehe da: Vieles ist zuletzt 
geschehen, das auf  den nachfol-
genden Seiten zu berichten ist – im 
Leben des Stiftes wie auch des Ver-
eins der Stiftsfreunde – und dar-
über hinaus noch mancherlei 
Anderes, das es wert ist, hier fest-
gehalten zu werden. Um es in aller 
Kürze zusammenzufassen, was Sie 
in diesem Heft erwartet:

Ein neuer Stiftsprobst

– und neuer Obmann
n Nach nahezu zehn Jahren an 
der Spitze des Stiftes hat sich 
Propst Mag. Franz Lusak aus 
Gesundheitsgründen entschlos-
sen, den Salzburger Erzbischof  
um seinen Rücktritt zu bitten. 
Ende September hat das Stifts-
kapitel mit Mag. Nikolaus Erber, 
den Pfarrer von Oberndorf, ein-

Ziehen und Loslassen des Glockenseils – Stiftspropst Franz Lusak hat in unseren „Stiftsblättern 2019“ im Klang der 
Glocken eine Metapher für das ewige Auf und Ab des Lebens gesehen. Und prompt war das Loslassen – und ein 
neues Ziehen – ein beherrschendes Thema im Stift und im Stiftsverein. Davon – und von neuem Wissen über die 
Geschichte - erzählen diese „Stiftsblätter 2022“.   

stimmig einen neuen Propst 
gewählt. Alt-Propst Lusak aber 
ist bereit, als Stiftspfarrer von 
Mattsee dem Ort und seinen 
Menschen erhalten zu bleiben. 

n Auch die Stiftsfreunde haben 
eine neue Führung gewählt. 
Gemeinsam mit dem langjährigen 
Obmann, Alt-Bürgermeister Matt-
häus Maislinger haben sich mehre-
re Vorstandsmitglieder mit Errei-
chen der Altersgrenze aus dem 
Leitungsgremium verabschiedet – 
leichten Herzens, weil es gelungen 
war, den allseits geschätzten frühe-
ren Bezirkshauptmann des Flach-
gaus, Hofrat Mag. Reinhold Mayer, 
und mit ihm eine Schar junger, 

engagierter Stiftsfreunde für Lei-
tungsfunktionen zu gewinnen.

Neues Wissen über die

Kron-Insignien Ungarns
n Standen die bisher letzten 
„Stiftsblätter“ im Zeichen der 
Glocken von Mattsee mit ihrer 
besonderen Bedeutung im Leben 
der Menschen, so führt der 
Schwerpunkt dieser Ausgabe in 
jene dramatischen Tage und 
Stunden zurück, in denen der Ort 
am Ende des 2. Weltkriegs mit 
der Anwesenheit der Stephans-
krone und anderer ungarischer 
Reichs- und Kron-Insignien zu 
einem Schauplatz europäischer 

Zeitgeschichte und zu einem 
„Heiligen Ort“ für geschichtsbe-
wusste Ungarn geworden ist. 
Mag auch manches Detail dieser 
Geschehnisse schon bekannt 
sein – für den hier veröffentlich-
ten Bericht unseres Autors Prof. 
Gernod Fuchs sind erstmals 
wesentliche Schätze aus dem 
Nationalarchiv der USA in Was-
hington gehoben worden. Wir 
sind stolz, sie unseren Lesern 
bieten zu können.

... und viel Interessantes

von Rundherum
n Und sonst: Wir blicken in das 
neue Stiftsarchiv, in das angese-

hene Stiftsmuseum, feiern mit 
den Pfadfindern in Zellhof  ihr 
50-Jahr-Jubiläum, erinnern uns 
an zwei Kulturfahrten der Stifts-
freunde – und melden stolz, dass 
es uns knapp vor Redaktions-
schluss gelungen ist, einen beson-
deren Gast zu einem Lese-Abend 
in unser Schloss zu holen: Hubert 
Achleitner (auch als Weltmusiker 
Hubert von Goisern bekannt) 
hat uns seinen Bestseller-Roman 
„Flüchtig“ erschlossen – und dies 
gar nicht flüchtig, sondern einen 
spannenden Abend lang.

Wir wünschen viel Freude und 
Interesse!

HN            

Vorstand - alt & neu: Nikolaus Erber (neuer Stiftspropst) Matthäus Maislin-
ger (Stiftsvereins-Obmann bis 2022), Reinhold Mayer (neuer Obmann), Franz 
Lusak (Stiftspropst bis 2023), Johannes Müller (Vorstand bis 2022, weiter 
Stiftsverwalter), Heinz Nußbaumer (Obmann-Stv. bis 2022), Anneliese 
Handlechner (neue Obmann-Stv.)  

Ein ganz besonderer Abend im November : Der Weltmusiker und Bestseller-
Autor Hubert Achleitner („Hubert von Goisern“) las auf  Einladung des 
Stiftsvereins im Mattseer Schloss – und begeisterte einen übervollen Tassilo-Saal 
mit seinem Roman „Flüchtig“ und dessen Entstehungs- und Erfolgsgeschichte. 
Zwei Plauderstündchen mit seinem Freund Heinz Nußbaumer.

Foto: P. Hilgenberg

Foto: Archiv der Erzdiözese Salzburg



edem Abschied wohnt ein Zau-
ber inne“, nennt sich ein Buch 

von Alois Kothgasser. Als dama-
liger Erzbischof  von Salzburg 
hat er mich am 17. Februar 2013 
feierlich in meine neue Aufgabe 
eingeführt. Sein Buch handelt 
vom guten, gelingenden 
Abschied und nennt dabei die 
Dankbarkeit als wesentlichen 
Faktor. Sie bestimmt auch meine 
Rückschau auf  neuneinhalb 
Jahre, in denen ich dem Stift vor-
stehen durfte. Gesundheitliche 
Gründe sind derzeit ausschlagge-
bend, dass ich unseren jetzigen 
Erzbischof  Franz Lackner um 
meinen Rücktritt gebeten habe. 
Was bleibt in Erinnerung? Fünf  

eine Mitbrüder haben mir 
das Vertrauen geschenkt, 

in der langen Geschichte dieses 
ehrwürdigen Stiftes Mattsee als 
Propst ein Stück des Weges mit-
einander zu gehen. So grüße ich 
zusammen mit ihnen alle Ein-
wohner in Mattsee, alle Freunde 
des Stiftes, alle Mitarbeiter, die 

Schwestern und Brüder in meinen 
Pfarrgemeinden in Oberndorf/
Göming und Bürmoos und alle, 
die mit Mattsee verbunden sind. 
Für seine gute Sorge um das Stift, 
für das Miteinander unter uns 
Kanonikern, für die so geordnete 
Übergabe und sein Wohlwollen 
danke ich Propst em. KR Mag. 
Franz Lusak. Er bleibt ja unser 

Kapitularkanoniker (Anton Sage-
der, Erich Tischler, Josef  Eisl, 
Johann Schausberger, Josef  
Edlinger) sind uns in dieser Zeit 
in die Ewigkeit vorausgegangen. 
Sieben Ehrenkanoniker (Markus 
Menner, Gerhard Fuchsberger, 
Johann Schwaighofer, Wolfgang 
Schnölzer, Heribert Jäger, Rupert 
Niedl, Josef  Schreiner) wurden 
unserer Gemeinschaft neu hin-
zugezählt; in der Zwischenzeit 
gehören fünf  davon (Menner, 
Fuchsberger, Schwaighofer, 
Schnölzer, Niedl) als Kapitular-
kanoniker ganz unserem fünf-
zehnköpfigen Stiftskapitel an. 
Als Kapitularkanoniker fanden 
Josef  Zauner und Johann Grein-
egger Aufnahme. Roland 
Kerschbaum und Josef  Zauner 
wurden als Kapitularkanoniker 
dann in das Domkapitel berufen. 
Dank der Sorge meiner Mitbrü-
der konnte die gewohnte Größe 
des Kapitels nach jedem Abgang 
immer neu erreicht werden. 

Dass bei unseren Zusammen-
künften neben dem Wirtschafts-
bericht immer ein Austausch zu 
religiösen Themen auf  der 
Tagesordnung steht, ist für mich 
ein weiterer Grund zur Dankbar-
keit. Die vertrauensvolle Zusam-

Stiftspfarrer und wir freuen uns 
auf  eine gute Zusammenarbeit. 
Kanonikus Mag. Markus Menner 
(Ostermiething) als Kapitelsekre-
tär, Kanonikus Franz Königsber-
ger als Kapitelökonom und Stifts-
verwalter Dr. Johannes Müller tra-
gen die Verantwortung mit. Mag. 
Reinhold Mayer, Obmann der 

Stiftsfreunde. und alle im Vor-
stand bitte ich um ihre Hilfe. 
In der knappen personellen 
Situation habe ich der Erzdiöze-
se und den Oberndorfern zuge-
sagt, den Dienst als Pfarrer noch 
einige Zeit fortzuführen, hoffe 
aber, dass Mattsee noch vor der 
himmlischen Wohnung meine 
Heimat sein wird. 

menarbeit mit unserem Stiftsver-
walter Dr. Johannes Müller hat 
sich bei sämtlichen Verhandlun-
gen, Vertragsabschlüssen und 
Baumaßnahmen bestens 
bewährt. Sie lässt mich in wirt-
schaftlichen Belangen, auch in 
Krisenzeiten, vertrauensvoll in 
die Zukunft blicken. Damit ver-
bunden mein herzlicher Dank an 
alle Mitarbeiter, Vertragspartner 
und Freunde für das gute 
Zusammenwirken in unserer 
Stiftsgemeinschaft!

Besonders am Herzen liegt mir 
das gedeihliche Miteinander von 
Stift und Pfarre, das nun wieder, 
als zwei eigenständige Bereiche, 
künftig deutlicher in Erschei-
nung treten wird. Was mir wei-
terhin bleibt, ist die Pfarrseelsor-
ge: Nach einer gesundheitlich 
bedingten halbjährigen Pause 
nehme ich sie, mit Gottes Hilfe, 
als Stiftspfarrer von Mattsee und 
Pfarrprovisor von Schleedorf  
mit gestärkten Kräften ab Sep-
tember 2022 wieder auf!

Die lange Auszeit hat mich im 
Glauben Wesentliches deutlicher 
erkennen lassen: Mein weit 
gefasster Wahlspruch als Propst, 
„Jesus Caritas“, hält mir immer 

Ich wurde am 5. Juni 1953 in 
Kitzbühel geboren. Nach der 
Matura im Borromäum studierte 
ich in Salzburg Theologie und 
Musik am Mozarteum. Erzbi-
schof  DDr. Karl Berg hat mich 
1980 zum Priester geweiht. Die 
Jahre als Kooperator führten 
mich zunächst nach Lamprechts-
hausen und Bürmoos, danach je 
fünf  Jahre nach St. Johann in 
Tirol und Hallein, Pfarrer wurde 
ich 1991 in Hopfgarten im Bri-
xental – und ab 2002 in Obern-
dorf, jenem Ort, von dem das 
wunderbare „Stille Nacht“ in die 
Welt hinausgegangen ist. Überall 
auf  meinem Weg aber haben 
mich schon „Mattseer“ – Prie-
ster, Musiker, engagierte Laien – 
begleitet. 2004 wurde ich zum 
Dechant (Dekanat St. Georgen) 
gewählt – und bin es bis 2022 
geblieben. Im gleichen Jahr bin 
ich unter Propst Vinzenz Balde-
mair in das Stiftskapitel in Matt-
see aufgenommen worden, wurde 
unter Propst Franz Lusak auch 
Kapitelsekretär. 2020 kam die 
Berufung als Pfarrprovisor in 
Bürmoos dazu.
Viele Leitungs- und Organisati-
onsaufgaben, die mich beschäfti-
gen, wären noch zu erwähnen. 
Wichtig ist mir dabei vor allem 

und überall das zentrale Geheim-
nis unseres christlichen Glaubens 
vor Augen; dass uns die Liebe 
Gottes in Jesus Christus gleich-
sam „auf  Augenhöhe“ begegnet 
ist und wir einmal nach nichts 
anderem, als nach den Werken 
der Liebe gefragt werden (vgl. 
Mt 25,31-46). Damit ist jeder 
Abschied zugleich ein Neube-
ginn, denn „die Liebe hört nie-
mals auf“ (1 Kor 13,8). Für unser 
Collegiatstift hat der Neubeginn 
bereits einen Namen bekommen: 
Beim Michaelikapitel, am 28. 
September 2022, fand die Wahl 
des neuen Stiftspropstes statt: 
Unser Herr Erzbischof, Dr. 
Franz Lackner OFM, hat die 
Wahl des Kapitels von Mag. 
Nikolaus Erber sogleich bestä-
tigt. Unser aller Glück- und 
Segenswünsche begleiten ihn bei 
seiner künftigen verantwortungs-
vollen Aufgabe, die wir nun, 
unter seiner Leitung, als Collegi-
atstift weiterhin gut wahrnehmen 
möchten. Gestalten wir Ende 
und Anfang so, dass uns alles 
zum Segen wird!                                                                            

die Feier der Liturgie, die Verkün-
digung des Evangeliums und der 
gute Umgang mit den Mitmen-
schen. Ein Geschenk für mich ist 
die Musik. Umsorgt und mit Rat, 
Gesang und Orgelspiel begleitet 
werde ich von Frau Mag. Susanne 
Schlögl, erheitert und erfrischt 
durch den immer fröhlichen 
„Papageno“, meinen Kakadu. 

„Magnificat“ 

im Wappen
„Cantare amantis est“, freier über-
setzt „Singen kommt dem Lieben-
den zu“, – hat mir Leonhard Lüf-
tenegger als Regens des Priesterse-
minars, in mein Gesangsbuch 
geschrieben. In der täglichen Ves-
per singen wir das „Magnificat“, 
den Lobpreis der Gottesmutter: 
„Meine Seele preist die Größe des 
Herrn …“ So möchte ich auch 
„Magnificat“ als Leitwort in mei-
nem Wappen wählen.
Ein Letztes: Bitten wir, dass wir 
bald wieder in Frieden leben dür-
fen und für Frieden und Gerech-
tigkeit arbeiten können! 

Rückschau in Dankbarkeit Mein Weg nach Mattsee
Neuneinhalb Jahre hat Franz Lusak als 43. Propst das Collegiatstift Mattsee geführt. 
Sein Blick zurück ist voller Überzeugung, einen gelingenden Abschied erleben zu dürfen.

Schon bisher überreich mit Seelsorge-Aufgaben betraut, hat das Stiftskapitel den musik- 
begeisterten Pfarrer von Oberndorf/Göming zum Nachfolger von Propst Franz Lusak gewählt.  

Mattseer Stiftsblätter Stift 4 Stift5 Mattseer Stiftsblätter
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Mag. Franz Lusak, Propst 2013–2022, weiterhin Stiftspfarrer Mag. Nikolaus Erber, neuer Stiftspropst

Franz Lusak Nikolaus Erber

Geige und Kakadu „Papageno“ für 
die Seele eines Vielbeschäftigten.



it den nun vorliegenden 
„Stiftsblättern“, setzt 

unser Verein der Stiftsfreunde 
wieder ein starkes Lebenszeichen. 
Vieles ist zuletzt geschehen: 
Einem überraschenden Wechsel 
an der Spitze unseres Stiftes ist 
auch eine neue Führung in unse-
rem Verein gefolgt. Wir, die schei-
denden Vorstandsmitglieder, freu-
en uns sehr, dass sich gemeinsam 
mit Hofrat Mag. Reinhold Mayer 
– unserem ehemaligen Bezirks-

nlässlich der Mitgliederver-
sammlung der Freunde des 

Stiftes Mattsee am 20.5.2022 
erfolgte auch die Neuwahl des 
Vorstandes. Sie war erforderlich 
geworden, weil drei überaus ver-
diente Persönlichkeiten, Obmann 
Alt-Bürgermeister Matthäus Mai-
slinger, Obmann-Stellvertreter 
Prof. Heinz Nußbaumer und 
Stiftsverwalter Dr. Johannes 
Müller gemäß der Vereinsstatu-
ten aus Altersgründen nicht 
mehr kandidieren konnten. Alle 
drei haben seit rund zwei Jahr-
zehnten die Entwicklung des 
Vereines in äußerst umsichtiger 
und engagierter Form geprägt.
Als nunmehr ältestes Vorstands-

hauptmann – ein Team junger 
Mattseerinnen und Mattseer als 
Vorstand der Zukunft unseres 
Vereins annimmt. 

Zu einem letzten Blick zurück 
aber fühle ich mich verpflichtet, 
ehe sich unsere Aufmerksamkeit 
von Corona zu „Koronja“ (der 
Stephanskrone und anderen unga-
rischen Reichsinsignien) wendet. 
Im Corona-Jahr 2020 waren es 
75 Jahre, dass der ungarische 
Kronschatz wie auch die „heilige 
Hand“ des heiligen Stephan (Ist-
van) in Mattsee versteckt und 
letztlich gerettet wurden. 2020 
hatte uns Prof. Gernod Fuchs 
(Salzburg) mit seinen Forschungen 
in seinen Bann gezogen – eine 
Zusammenfassung davon hat er 
jetzt den „Stiftsblättern“ zur Ver-
fügung gestellt. 

Das Stift unterstützen – 

so gut es halt geht
Vieles konnte zuletzt trotz aller 
Einschränkungen, im Sinne des 
Initiators unseres Vereins, des 
vor zehn Jahren verstorbenen 
Propstes Vinzenz Baldemair, ver-
wirklicht werden. Ich denke an 
unser Bemühen,  die Initiativen 
des Stiftes in einer möglichst 

mitglied wurde ich gebeten, mich 
für die Wahl als Obmann zur 
Verfügung zu stellen und eine jün-
gere Vorstandsgruppe aufzubau-
en. Diesem Wunsch des damali-
gen Stiftspropstes Franz Lusak 
wie auch des scheidenden 
Obmannes Matthäus Maislinger 
zu entsprechen, habe ich mir nicht 
leicht gemacht. Einerseits reizte es 
mich, einen bestens eingeführten 
kulturellen Mattseer Verein in 
maßgeblicher Funktion weiter 
begleiten zu dürfen, andererseits 
ist Mattsee nicht mein Wohnort. 
Letztlich haben mich zwei Argu-
mente bewogen, mich der Wahl 
zu stellen:  Nach fast einem Vier-
teljahrhundert als Flachgauer 

mehr als symbolischen Weise zu 
unterstützen: etwa die Neuauf-
stellung der Stifts-Homepage, die 
Neuinstallation der Kirchturm-
beleuchtung, die Durchführung 
der Sonntagskonzerte (bis 2016), 
sowie – mit freilich kleiner Start-
hilfe – die Groß-Sanierung des 
Stifts-Archivs. 

Den größten Ausgabeposten in 
unserem Budget erfordern frei-
lich die „Stiftsblätter“. Wobei der 
stärkste Aufwand, die redaktio-
nelle und gestalterische Bearbei-
tung, gar nicht in Rechnung 
gestellt wird. Unserem Prof. 
Heinz Nußbaumer gilt für diese 
so langjährige und qualitätsvolle 
Arbeit unser besonders herzli-
cher Dank.

Mit viel Freude haben wir auch 
die Entwicklung unseres Stifts-
museums unter dem Kustos 
Josef  Sturm begleitet. Vor allem 
die Sonderausstellung „Mattsee 
und das Kollegiatstift im Wandel 
der Zeit“ (2016), die Krippen-
ausstellung (2018) und die all-
jährlichen Museumsabende sind 
uns in nachdrücklicher Erinne-
rung geblieben.
Nicht vergessen möchte ich auch 
unseren Stifts-Weinkeller Mattsee 

Bezirkshauptmann ist mein Hei-
matbegriff  viel weiter geworden - 
und gerade in Mattsee durfte ich 
viele Menschen wertschätzend 
kennenlernen. Die so fruchtbrin-
gende Zusammenarbeit der Stifts-
freunde und die freundschaftliche 
Verbundenheit mit dem Kollegiat-
stift haben mich letztlich bewo-
gen, diesem Ruf  mit Freude aber 
auch Demut zu folgen. 

Das neue 

Vorstands-Team
Sehr dankbar bin ich, dass sich 
engagierte Vertreter aus der jün-
geren Generation Mattsees bereit 
erklärt haben, im Vorstand mit-
zuarbeiten.   Nominiert wurden 
MMag. Anneliese Handlechner 
als Obmannstellvertreterin, Wal-
burga Schinagl als Schriftführerin 
und DI(FH) Paul Handlechner 
MSc als Kassier. Und welch ein 
Vertrauensvorschuss: Wir wur-
den einstimmig gewählt! Dem 
neuen Vorstand gehören zudem 
der Stiftspropst sowie ein vom 
Stiftskapitel entsandter Kanoni-
ker kraft ihrer Funktion an. Es 
sind dies Stiftspropst KR Mag. 

mit seinem 400-Jahre-Jubiläum. 
Stiftsfreunde wissen um die vie-
len Akzente, die Erwin und Hedi 
Kainz setzen – und so für eine 
massiv gestärkte Attraktivität 
sorgen konnten. Korona hat die-
sen Schwung hoffentlich nur 
kurzfristig einzubremsen ver-
mocht.

Ein neuer Propst – und 

die alte, enge Nähe
Mit dem neuen Propst Mag. 
Nikolaus Erber, seinem Vorgän-
ger Mag. Franz Lusak, der uns 
als Stiftspfarrer erhalten bleibt - 
ist mit dem neuen Vorstand 
unseres Vereins die Fortsetzung 
der engen, vertrauensvollen 
Zusammenarbeit gesichert. 

Allen Stiftsfreunden wie auch 
den Bürgerinnen und Bürgern 
unserer Marktgemeinde ist 
bewusst, dass unser Stift in viel-
fältiger Weise ein starker Impuls-
geber ist. Dies zu schätzen und 
zu unterstützen, ist gut für unse-
ren Ort!

Nikolaus Erber sowie Kan. Mag. 
Markus Menner. Als Rechnungs-
prüfer haben sich Peter Kriech-
hammer und Thomas Hofbauer 
zur Verfügung gestellt, auch sie 
wurden einstimmig gewählt.
In unserer ersten Vorstandssit-
zung wurde Matthäus Maislinger, 
Prof. Heinz Nußbaumer und Dr.  
Johannes Müller die Ehrenmit-
gliedschaft verliehen. Gleichzei-
tig haben wir sie in den Vorstand 
kooptiert -  mit dem Recht und 
der Bitte, sich - wann immer 
möglich - im Vorstand mit ihren 
Erfahrungen einzubringen.
Entsprechend unserer Statuten 
sieht sich der neue Vorstand ver-
pflichtet, die konsequente Auf-
bauarbeit und längst liebgewor-
denen Traditionen vorangegan-
genen Vorstandsperioden fortzu-
setzen. Dabei wird nach wie vor 
der Bindeglieds-Funktion zwi-
schen dem Stiftskapitel und den 
Vereinsmitgliedern hohe Bedeu-
tung beigemessen, damit auch 
künftig spirituelle, kulturelle und 
gemeinschaftsbildende Aktivitä-
ten erlebt und gefördert werden.
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Ein Stabwechsel – in 
Freude und Demut

Matthäus Maislinger, Obmann des Vereins der Stiftsfreunde 2013–2022

Mag. Reinhold Mayer, neuer Obmann des Vereins der Stiftsfreunde

Matthäus Maislinger Reinhold Mayer

Warum der frühere Bezirkshauptmann von Salzburg-Land und derzeitige Flücht-
lings-Koordinator den Ruf an die Spitze unseres Vorstands angenommen hat.

Immer aktiv mit dabei – und fast ein 
Jahrzehnt Obmann der Mattseer 
Stiftsfreunde: Matthäus Maislinger Mit Mattsee verbunden: HR Reinhold Mayer war 22 Jahre Bezirkshauptmann .

Von Corona zu „Koronja“ 
„Mattsee – wo die Kultur zuhause ist“, war das tragende Motto seiner Obmannschaft. 
Altersbedingt hat er die Leitung der Stiftsfreunde jetzt in neue Hände gelegt. 

M
A



befassten amerikanischen Militär-
dienststellen eine besondere Hal-
tung gegenüber den verborgenen, 
gesuchten und wiedergefundenen 
Kroninsignien und anderen staat-
lichen Symbolen an den Tag leg-
ten. Jede Dienststelle war bemüht, 
die Rückkehr dieser Insignien in 
ihre ungarische Heimat zu unter-
stützen. Die Rückkehr der „Hei-
ligen Hand“ nach Budapest ging 
problemlos nach einem Zwi-
schenaufenthalt im Benediktiner-
Kloster St. Peter vor sich. 
Dieser anfängliche Wille der 
Amerikaner zur Restitution der 
Kroninsignien wurde durch die 
sich abzeichnende Entfremdung 
zwischen Ost und West schwächer. 
Das inzwischen kommunistisch 
gewordene Nachkriegs-Ungarn 

(1949–1989) war in Fortsetzung 
der jahrhundertelangen Tradition 
bemüht, die Stephanskrone und 
die anderen Insisgnien als Sym-
bole der Rechtmäßigkeit ihres 
Machtanspruches zurückzuerhal-
ten. Aus politischen Gründen 
verzögerte sich die Rückgabe der 
Kroninsignien durch die USA 
jahrzehntelang. Dies ging so weit, 
dass 1947 der Fürsterzbischof  
von Salzburg, Dr. Andreas Rohr-
acher, als Vermittler des ungari-
schen Kardinals Josef  Mindszenty 
den politisch einflussreichen 
Kardinal von New York, Francis 
Spellman, beschworen hat, sich 
dafür einzusetzen, den ungari-
schen Kommunisten die Kronin-
signien zu verwehren.

Wenn wir heute über die Heilige 
Stephanskrone oder Reichsinsi-
gnien wie die heilige Hand spre-
chen, dann handelt es sich nicht 
nur um historisch/kunsthistorisch 
interessante Gegenstände, son-
dern um Gegenstände, die für das 
ungarische Volk eine tausendjäh-

rige christliche und ungarische 
Geschichte verkörpern. Jahrhun-
derte davon wurden in mehr 
oder weniger enger Bindung zum 
Hause Habsburg verbracht. 
Der ungarische Königssohn Ste-
phan (Istvan, 969–1038) wird mit 
seiner jungen Gattin, der bayeri-
schen Herzogstochter Gisela – sie 
war die Schwester des römisch-
deutschen Königs Heinrich II – 
als Begründer des christlichen 
Königtums der Ungarn angese-
hen. Stephan wurde als „Heiliger 
Stephan“ ein Apostelgleicher. Er 
ist Landesapostel und Schutzpa-
tron Ungarns, die Stephanskrone 
gilt als Heiligtum. Sein Festtag ist 
in Ungarn sein Begräbnistag, der 
20. August 1038, er war bis 1948 
der Nationalfeiertag, heute wird 
er als Verfassungstag begangen. 
Im Jahre 1083 wurde im Rahmen 

seines Heiligsprechungsprozesses 
festgestellt, dass die rechte Hand 
Stephans nicht verwest war. Die-
ses scheinbare Wunder wurde 
zum Anlass genommen, diese 
Hand als Reliquie in einem ver-
goldeten Behältnis, einem Reli-
quienschrein, dem Volk zur Ver-
ehrung darzubieten. 
Diese christliche Gründungsge-
schichte des ungarischen König-
tums und diese Insignien sind 
auch Teil der heutigen ungari-
schen Identität. Gisela war in 
den Wirren nach dem Tode ihres 
Gatten nach Bayern zurückge-
kehrt und war zuletzt Äbtissin im 
Kloster Niedernburg in Passau. 
Dort steht auch ihr Hochgrab.
Der ungarische Ministerpräsident 
Orban bedankte sich dort 2017 
beim bayerischen Volk für die 
freundliche Aufnahme „unserer 

seligen Königin Gisela“. Er wurde 
gefragt, welche Gedanken ihm 
am Grab der seligen Gisela 
durch den Kopf  gegangen seien. 
Orban antwortete: „Dass nichts 
überflüssig ist – und nichts ohne 
Folgen vergeht. Da kam eine 
bayerische Frau mit großem 
Gefolge zu einem ungarischen 
Mann und wurde seine Frau. 
Daraus entstand das Christen-
tum in Ungarn. All das beschüt-
zen wir jetzt.“ 
Vom Rechtsempfinden des Mit-
telalters her repräsentieren Krö-
nungs- und Reichsinsignien den 
Träger der Macht. Sie werden 
daher auch besonders sicher auf-
bewahrt, damit sie nicht in 
unrechte Hände fallen. In 
Ungarn wurde diese Aufbewah-
rung durch die Kirche, später 
durch eigene Militärkräfte, zuletzt 

In Nahaufnahme: Weltgeschichte in Mattsee 

Ungarns geballte weltliche und geistliche Reichsschätze: Die Stephanskrone mit ihrem markanten schräggestellten Kreuz – und die unverweste Hand des hl. Stephan.Hl. Stephan, Ungarns Nationalheiliger.
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Es ist nicht zum ersten Mal, dass sich die „Stiftsblät-
ter“ der aufregendsten Geschehnisse in der Geschichte 
der Marktgemeinde Mattsee entsinnen. Im Corona-
Jahr 2020 lagen sie genau 75 Jahre zurück, doch erst 
jetzt war es möglich, die Ereignisse von damals in 
einer bisher nie gekannten Detailgenauigkeit in Erin-

nerung zu rufen. Wir verdanken sie Prof. Gernod 
Fuchs, der im Frühjahr 2020 im Mattseer Stiftsmuseum 
seine Zuhörer mit seinem Detailwissen faszinierte. 
Vieles hatte er dazu in US-Archiven – also bei den 
Befreiern Salzburgs von der NS-Diktatur – gefunden. 
Ein großes „Danke“ für seine Arbeit!  
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Prof. Gernod Fuchs
Historiker
Der Autor (*1942 in Salz-
burg) war vor seiner Pensio-
nierung Unteroffizier im 
Bundesheer. Seine Geschich-
te des Kriegsendes in Matt-
see und der ungarischen 
Kroninsignien ist im Juni 
2020 in „Pallasch“ (Zeit-
schrift für Militärgeschichte) 
erschienen. Den „Stiftsblät-
tern“ stellte er einen Auszug 
aus seinen Forschungen zur 
Verfügung. 

Kronwache oder Kronenwache 
genannt, sichergestellt. Zwei 
Kronhüter, ein katholischer und 
ein protestantischer, vom Reichs-
tag aus dem Magnaten-Stand 
gewählt und vom König bestellt, 
hatten in den letzten Jahrhunder-
ten zur Sicherung der Insignien 
auch einen wichtigen, wenig 
bekannten Beitrag zu leisten. 
Diese beiden Kronhüter standen 
nicht unter der Amtsgewalt des 
Königs, sondern „unter der 
Gewalt der Krone“, die der 
König und der Reichstag gemein-
sam ausübten. Den Kronhütern 
war auch lange Zeit die Kronwa-
che unterstellt gewesen. 
Bei der Behandlung unseres The-
mas ist dem Verfasser aufgefal-
len, dass alle mit den Insignien 

Reichs- und Kron-Insignien: 
Stephanskrone und heilige Hand

Foto: Zairon Foto: Dennis Jarvis
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Kriegsende  
in Ungarn
Unter Admiral Miklos Horthy, 
seit 1920 „ungarischer Reichsver-
weser“, hatte das Land an der 
Seite des Deutschen Reiches an 
dem Angriffskrieg gegen die 
Sowjetunion teilgenommen. Dies 
forderte von Ungarn einen 
hohen Blutzoll – und die Rote 
Armee näherte sich den Grenzen 
Ungarns. 
Um den Josefitag 1944 war das 
Gästehaus des „Führers“, das 
Schloß Klessheim bei Salzburg, 
Treffpunkt von  Horthy und Hit-
ler. Es ging unter anderem um 
die Stationierung deutscher Trup-
pen in Ungarn, um den Kampf  
gegen die Rote Armee wirksamer 
zu gestalten. Horthy musste 
letztlich im Vieraugengespräch 

Hitlers Wünsche erfüllen. Wäh-
rend der Rückreise der ungari-
schen Delegation am 19. März lief  
bereits das Unternehmen „Mar-
garethe“, die „Unterstützung“ 
Ungarns durch deutsche Truppen. 
Horthy verblieb zwar in seiner 
Funktion, verlor aber durch 
erzwungene Regierungswechsel 
vermehrt an Einfluss. Nachdem 
Rumänien 1944 einen Front-
wechsel vorgenommen und 
Deutschland den Krieg erklärt 
hatte, nahm auch Horthy im 
Herbst 1944 Verhandlungen mit 
Moskau auf. Deutsche Truppen 
waren auf  eine derartige Hand-
lung vorbereitet. Das Unterneh-
men „Panzerfaust“ entmachtete 
Horthy nun endgültig. Sein Sohn 
Miklòs Horthy war von einem 
SS-Kommando unter Otto Skor-
zeny als Geisel genommen wor-
den. Horthy dankte als Reichs-
verweser ab, ernannte aber den 
Führer der „Pfeilkreuzler“, Ferenc 
Szàlasi noch zum Ministerpräsi-

denten. Horthy wurde in Bayern 
auf  Schloss Hirschberg interniert 
und dort Anfang Mai 1945 von 
US-Truppen befreit, verhört und 
interniert. Er kam zuletzt relativ 
ungeschoren durch die Nach-
kriegszeit, lebte schließlich in der 
Schweiz und verstarb 1957 in 
Portugal.
Seit Mitte 2017 scheint die Per-
son Horthy erneut vermehrt 
zum Spielball ungarischer Innen-
politik zu werden, seit Minister-
präsident Orban den ehemaligen 
Reichsverweser als „Ausnahme-
Staatsmann“ bezeichnete. 

Regierung  
Szàlasi
Ferenc Szàlasi, der Führer der 
bisher verbotenen „Hungaristen-
Partei“ hatte sich in der Zeit des 
Macht-Verlustes von Horthy 
gegenüber anderen Kräften 
durchgesetzt. Ab Herbst 1944 
setzten sowohl der beinahe all-
mächtige Reichsführer der SS 
und Chef  der Deutschen Polizei, 
Heinrich Himmler, als auch das 
deutsche Außenministerium voll 
auf  Ferenz Szàlasi. 
Horthy hatte am 16. Oktober 
1944 abgedankt und gleichzeitig 
Franz Szàlasi zum Ministerpräsi-
denten ernannt. Der achtköpfige 
Reichsrat hatte bis zu dessen 
Eidesleistung die Verantwortung 
für die Nation übernommen. Bei 
deren Gesprächen ging es vor-
wiegend um die Rechtmäßigkeit 
der Abdankung und die Recht-
mäßigkeit der Ernennung von 
Szàlasy zum Ministerpräsidenten. 

Dabei spielten Kardinal Jusztini-
an György Serèdy und die Präsi-
denten der beiden Häuser des 
Reichstages bremsende Rollen. 
Letztlich wurde Ministerpräsident 

Szàlasy durch den Rumpf-Reichs-
tag als Nachfolger von Horthy 
zwar nicht zum Reichsverweser, 
sondern mit einem neuen Titel, 
zum „Führer der Nation“ bestellt.
Ferenc Szàlasi wollte nun auch 
vor der Heiligen Krone den Eid 
auf  die Verfassung ablegen. Die 
Krone aber war nicht aufzufin-
den. Der letzte Ministerpräsident 
und die beiden Kronhüter, der 
Katholik Zsigmond Perènyi und 
der Protestant Albert Radvansky, 
hatten die Krone in tiefergelege-
ne Räume der Budapester Burg 
gebracht und dort vergraben. 
Erst „unter großer Bedrängnis“ 
wurde die Krone von den Kron-
hütern herausgegeben. In Erklä-
rung ihrer Haltung beriefen sie 
sich auf  das „Kronen-Gesetz“ von 
1928, in dem die sichere Verbrin-
gung durch diese drei Funktionäre 
vorgesehen war, indem sie näm-
lich die Krone/Kroninsignien, wie 
sie behaupteten, vor Alliierten-
Bomberangriffen schützen wollten. 
Am 4. November 1944 legte 
Szàlasi im weißen Marmorsaal 
der königlichen Burg als Mini-
sterpräsident und Führer der 
Nation den Eid auf  die Verfas-
sung vor der Heiligen Stephans-
krone ab. Es war die gesetzliche 
Pflicht der beiden Kronhüter für 
diese Eidesleistung die Krone 

zur Verfügung zu stellen. Der 
protestantische Kronhüter hatte 
diese Pflicht umgangen und sich 
in einem Krankenhaus am Blind-
darm operieren lassen. Der katho-
lische Kronhüter, der auch Präsi-
dent des Oberhauses war, konnte 
sich dieser verfassungsrechtlich 
wichtigen Zeremonie nicht ent-
ziehen und stand mit versteiner-
ter Miene während der Eideslei-
stung neben der Stephanskrone 
und dem Faschistenführer.
Hatte zur Zeit Horthys der faschi-
stische Antisemitismus schon tau-
sende Opfer gefordert, so wurde 
die Zeit der Regierung der 
„Pfeilkreuzler“ zu einem Trauma 
für die Juden Ungarns. 1944, im 
Schatten der deutschen Truppen, 
kam auch der Bürokrat der 
„Endlösung der Judenfrage“, der 
rangmäßig unbedeutende SS-
Obersturmbannführer Adolf  
Eichmann, nach Budapest, um 
sein schreckliches Lebenswerk 
mit der Vernichtung der ungari-
schen Juden zu krönen.
Mit dem Vorrücken der Roten 
Armee verlegte die Regierung 
Szàlasi mehrmals ihren Regie-

rungssitz. Die Kronenwache zog 
sich mit den Kroninsignien in 
Richtung Alpen zurück. Oberst 
Ernö Pajtàs war seit Jänner 1943 
Kommandant der Kronenwache. 
Ein ungarischer Lastkraftwagen 
diente als Transportfahrzeug, ein 
Dutzend Kronenwächter waren 
als Bedeckung eingesetzt. Über 
Veszprem wurde die Kronlade 
(eine schwere Eisenkiste, ca. 1,5 
Meter lang, die von sechs Perso-
nen wie ein Sarg transportiert 
wurde, drei ziselierte Schlösser 

hatte und die ungarischen Kron-
insignien enthielt) nach Güns/
Köszeg gebracht. Schließlich kam 
sie über Velem nach Mürzsteg. 
Dort blieb sie einige Tage im 
Keller des Jagdschlosses. „Am 
Ostersonntag 1945 hielt unser 
Auto vor der Gnadenkapelle“ in 
Mariazell, schreibt Oberst Pajtàs 
in seinen Erinnerungen. 

Die „Salzburger Zeitung“ berich-
tet am 4. April 1945: „Flüchtlin-
ge in Salzburg. Vor dem Hotel 
‚Österreichischer Hof‘, in dem 
der ungarische Staatsführer 
Szálassy abgestiegen war, standen 
tagelang Reihen von ungarischen 
Kraftfahrzeugen aller Art.“ Der 
Gauleiter Salzburgs, Gustav 
Adolf  Scheel, hatte Szàlasi Matt-
see als Fluchtort zugewiesen, wo 
er sich bis zur Festnahme durch 

alliierte Truppen aufhielt. Am 7. 
April 1945, über Attersee kom-
mend, traf  auch die Kronenwache 
mit der Kronlade in Mattsee ein.

Die Ungarn 
beim „Seewirt“
Zwischen 7. April 1945 abends 
und 6. Mai 1945 Nachmittag 
hielten sich Oberst Pajtàs und 
seine 12 Kronenwächter mit 
ihren Fahrzeugen und der Kron-
lade in Mattsee in der Gastwirt-
schaft „Seewirt“ auf, zuletzt ab 
dem 2. Mai in Mattsee/Zellhof. 
Am 6. Mai kam vom Zellhof  aus 
die Kronlade in US-Obhut und 
wurde erst am 24. Juli in Augs-
burg geöffnet. Zu diesem Zeit-
punkt befand sich in der Kron-
lade nur noch das Krönungs-
schwert. Alle anderen Insignien 
waren verschwunden.
Nachträglich wurden folgende 
Aktivitäten von Oberst Pajtàs 
rekonstruiert. In der Nacht vom 
26. April 1945 versteckten Pajtàs 
und zwei vertraute Kronenwäch-
ter die Kroninsignien unterhalb 
der Unersee-Anhöhe. Andere 
Quellen sprechen von der Nacht 
des 27. auf  den 28. April 1945. 
„Ein Bezinfass war in zwei Teile  
geschnitten worden, die Insignien 
in Leinen verhüllt wurden in das 
Fass gelegt. Der Ort des Ver-
stecks befand sich auf  einem 
kleinen Hügel, wo ein vorhande-
ner Schützengraben weiter ver-
tieft wurde, um hier die Juwelen 
zu verbergen“. 

Die Pfarrmatrikel 
bestätigt es: Am 
28. April 1945 
hat Ferenc Szàlasi 
– „ungarischer 
Staatsführer“ – 
noch in der Mattse-
er Kirche geheiratet.

Kaiser Karl I.: Als Karoly IV. wurde er 1916 zum König von Ungarn gekrönt 
(Thronverzicht 1918). Daneben sein Sohn Otto und Königin Zita.

Eidesleistung des ungarischen Ministerpräsidenten und „Führers der Nation“, 
Ferenc Szàlasi vor der Stephanskrone – am 4. November 1944. 

„ Szàlasi wollte vor der Heiligen 
Krone den Eid ablegen. Die  
aber war nicht aufzufinden.“

„ Am 7. April 1945, über  
Attersee kommend, traf auch 
die Kronenwache mit der 
Kronlade in Mattsee ein.“

Fortsetzung auf  Seite 12     

Foto: Heinrich Schuhmann Foto: MTI/Országos Levéltár
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Am 28. April 1945 heiratet Franz 
Szàlasi in der Stiftskirche Mattsee 
als ungarischer Ministerpräsident, 
Staatsführer, Major des ungari-
schen Generalstabes, geboren am 
6. Jänner 1897 in Kaschau, ledig, 
wohnhaft Mattsee 8 seine 
Lebensgefährtin Gizella Lucz, 
Private, geboren 21. Oktober 
1906 in Budapest. Als Trauzeuge 
unterschrieb sein Leibarzt Dr. 
Szöllösy im Trauungsbuch, nach-
dem Szàlasi 14 Tage vorher bei 
der Hochzeit des Arztes als Trau-
zeuge und „Führer der ungari-
schen Nation“ unterschrieben 
hatte. Das Hochzeitsmahl wurde 

beim „Kapitelwirt“ gefeiert. Stifts-
pfarrer Anton Strasser erhielt von 
Szàlasi einen Ehrendegen zum 
Geschenk. 
Die Heilige Rechte, so wird die 
heilige Hand auch genannt, der 
Krönungsmantel sowie eine 
Mappe mit historischen Doku-
menten wurden am 30. April 
1945 mit Hilfe des Stiftspfarrers 
in dessen Pfarrhof  verwahrt. 
Krönungsgeschirr und Bestecke 
wurden unabhängig davon in 
eigenen Kisten verwahrt. 
Am 2. Mai 1945 verlegten die 
Kronenwächter ihren Aufent-
haltsort nach Mattsee/Zellhof. 

In Oberösterreich sollte die 3.
US-Armee Patton und in Salz-
burg/Tirol die 7. US-Armee 
Patch einmarschieren. Die 86. 
US-Division schwenke mit dem 
342. US-Infanterie-Regiment von 
Tittmoning und Oberndorf  
kommend südlich in Richtung 
des Flachgauer Seengebietes. 

War es der  
4. oder 5. Mai? 
In der Geschichte dieser Division 
wird geschrieben, dass am 4. Mai 
1945 die Panzerabwehr-Kompa-

nie des 342. US-Infanterie-Regi-
mentes die Ortschaft Mattsee 
befreite und die ungarischen 
Nazi-Minister an Szàlasis Seite 
festnahmen und die Stephans-
krone in Sicherheit brachten. Die 
Ortschronik von Mattsee berich-
tet, dass die ersten US-Soldaten 
am 5. Mai angekommen waren. 
Einige Tage später, zum offiziel-
len Kriegsende, waren die drei 
Regimenter der 86. Division in 
Moosdorf  (341), Seeham (342) 
und Gundertshausen (343) statio-
niert. Die internationale Presse 
berichtete ebenfalls von diesem 
Ereignis: „Die ungarischen Kron-

juwelen sind seit heute in 
Gewahrsam der amerikanischen 
Streitkräfte, nachdem sie in Fra-
ham, 30 Meilen nördlich Salzburg, 
wo sie durch ein Detachment 
ungarischer Truppen bewacht 
waren, gefunden wurden.“ 

Heute wissen wir mehr und 
Genaueres. Es kann beinahe 
minutiös gezeigt werden, von 
wem, wann, wo und wem die 
Kron- und Reichsinsignien über-
geben worden sind: Am 2. Mai 
1945 verlegte die Kronenwache 
an den nahen Grabensee, nach 
Mattsee/Zellhof. Der Gutshof, 
der zum Stift Mattsee gehörte, war 
an die Herz-Jesu-Missionare aus 
Salzburg Liefering verpachtet. Am 
5. Mai 1945 hatten die Amerika-
ner in Seeham das Hauptquartier 
des 342. US-Infanterie-Regiments 
eingerichtet. 

Am 6. Mai 1945 fuhr ein Priester 
vom Zellhof  zu den Amerikanern 
nach Seeham und meldete, dass 
beim Zellhof  ungarische Solda-
ten stationiert seien. Am späten 
Nachmittag fuhr US-Leutnant 
George Granville (er war ungari-
scher Abstammung) nach Zell-
hof  und erklärte die Kronenwache 
zu Kriegsgefangenen. Am näch-
sten Tag, dem 7. Mai, führte der 
Leutnant die Kronenwache nach 
Augsburg wo die 7. US-Armee 
ihr Befragungszentrum, das SAIC 
(Seventh Army Interrogation 
Center), eingerichtet hatte. Die 
Kronenwache wurde mitsamt der 
Kronlade an den dortigen Leiter, 
Major Paul Kubala übergeben, 
der ebenfalls ungarischer Abstam-
mung war. Die Übernahmebestä-
tigung beschreibt einen „locked 
safe“, die verschlossenen Kronla-
de. Leutnant Granville erhielt vom 
Befragungszentrum den Auftrag, 
die Schlüssel für die Vorhänge-
Schlösser der Kronlade zu besor-

gen. Die Kronlade blieb deshalb 
bis 24. Juli 1945 wegen der feh-
lenden Schlüssel ungeöffnet.
Ebenfalls am 6. Mai 1945 wurde 
Ministerpräsident Szàlasi von Sol-
daten der Panzerabwehr-Kompa-
nie des 342. US-Infanterie-Regi-
ments festgenommen. Er hatte 
zuletzt im ehemaligen Postge-
bäude, jetzt Pfarrheim St.Michael, 
gewohnt. Auch Szàlasi wurde nach 
Augsburg gebracht. Mit Szàlasi 
waren sieben Offiziere, 32 andere 
Soldaten und neun Zivilisten fest-
genommen worden. Weiters wur-
den 23 Familienangehörige seines 
Stabes, Frauen und Kinder inter-
niert.

Pfarrer Strassers 
„heilige Hand“
Die 42. US-Infanterie-Division, 
ge nannt Rainbow, wurde nach 
dem Kriegsende mit Hauptquar-
tier in Kitzbühel stationiert. In 

der Rainbow-Division hatte der 
Militär-Nachrichtendienst CIC 
den CIC-Trupp 1/242/42, beste-
hend aus Soldaten des 1. Batail-
lons des 242. US-Infanterie-Regi-
ments, eingerichtet. Dieser hatte 
den Auftrag ungarische Kriegs-
verbrecher aufzuspüren. Der 
Kommandant dieses Trupps, der 
US-Leutnant James W. Shea, ver-
hörte an einem unbekannten Ort, 
vermutlich in Tirol, ungarische 
Staatsangehörige. Bei zwei Köchen 
des ehemaligen ungarischen Mini-
sterpräsidenten Szàlasi wurde er 
fündig. Leutnant Sheas Neugier 
wurde geweckt, nachdem die 
Köche von geheimnisvollen Vor-
gängen um den Pfarrer von 
Mattsee gesprochen hatten.  
Shea fuhr ohne Genehmigung 
mit seinem Trupp nach Mattsee, 
also in den Befehlsbereich frem-
der US-Truppen. Der CIC-Trupp 
bestand aus Leutnant James W. 
Shea, Chicago, Ill; Sergeant Louis 
L. Deutsch, Chicago, Ill; Korporal 
Hymen Rothstein, NYC; Gefrei-
ter Samuel Marcus, NYC; Gefrei-
ter Robt. J. Demmler, Chicago, Ill; 
Soldat Robt. J. Garrett, Hampton, 
Tenn; Mister Charles Brausz, Mili-
tärregierung von Budapest und 
Mister Martin Dessau, CIC War-
schau. Mister Brausz fungierte 
während dieser Aktion auch als 
Dolmetsch. 
Der Stiftspfarrer von Mattsee, 
Anton Strasser, gab nach einigem 
Zögern zu, dass er von den 
Ungarn verschiedene Gegenstände 
in Verwahrung genommen hatte, 
dass er diese aber nicht den 

Beim Herannahen der US-Armee verlegten Ungarns Kronwächter am 2. Mai 1945 ihren Aufenthaltsort von Mattsee in das Landgut Zellhof. Der Pfarrer in US-Begleitung vor dem Kircheneingang.Pfarrer Strasser mit der „heiligen Hand“ vor dem Pfarrhof.

„ Am 6. Mai fuhr ein Priester  
zu den Amerikanern nach  
Seeham und meldete …“

Die Tage als die Befreier in den  
Salzburger Flachgau kamen
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Amerikanern geben dürfe. Sie 
seien religiöser Natur und dürf-
ten nur dem Vatikan oder dem 
Hause Habsburg ausgehändigt 
werden. Unter Nachdruck über-
gab der Pfarrer schließlich doch 
alle von den Ungarn erhaltenen 
Gegenstände an Leutnant Shea. 
Die heilige Hand war in einer 
kleinen Kiste verwahrt, der Krö-
nungsmantel war im Bett getarnt 
gewesen und die Ledermappe mit 
den historischen Dokumenten 
war ebenfalls im Pfarrhaus. Das 
Krönungsgeschirr und Besteck 
waren in einer Holzhütte, der 
„Bindhütte“, die heute nicht mehr 
existiert, in der Nähe verwahrt. 
Leutnant Shea musste nun seinen 
eigenmächtigen Aufenthalt in 
Mattsee legalisieren und suchte 
den höchsten US-Offizier auf, 
den er in Mattsee finden konnte. 
Dies war Oberstleutnant Tom 
Lewis, der in Mattsee und Ober-

trum das 202. US-Feldartillerie-
Bataillon, bestehend aus 12 schwe-
ren Geschützen, kommandierte. 

In Mattsee: der 
Kommandant 
und der Bischof
Oberstleutnant Lewis erkannte 
ebenfalls sofort die Wichtigkeit 
dieser Angelegenheit und befahl, 
dass die heilige Hand am Altar 
der Stiftskirche und die anderen 
aufgefundenen Gegenstände in 
der Kirche gesichert aufbewahrt 
werden sollten. Dazu stellte er 
seine eigenen Artillerie-Soldaten 
als Bewachung ab. 

Lewis und Leutnant Shea fuhren 
anschließend nach Salzburg, um 
der US-Militärregierung Bericht 
zu erstatten. In Salzburg nahmen 
sie mit Oberstleutnant Homer 
Heller, dem Leiter der Vermö-
gensverwaltung und Hauptmann 
George Selke, dem Kulturoffizier 

der Militärregierung, Verbindung 
auf. Anschließend fuhren alle vier 
Offiziere, Lewis, Shea, Heller 
und Selke, zurück nach Mattsee. 
Am 18. Juni 1945 um 14.00 Uhr 
trafen folgende Personen, aus 
Salzburg kommend, am Kirch-
platz Mattsee ein: Oberst Harry 
L. Bennett, Kommandant der 
Militärregierung Salzburg, sein 
Stellvertreter Oberstleutnant 
Russel V.D. Janzan und Haupt-
mann George Selke. Mit ihnen 
kam der Fürsterzbischof  von 
Salzburg, Dr. Andreas Rohracher, 
sowie dessen Sekretär Johannes 
Schreiber.
Die heilige Hand lag am Haupt-
altar, daneben hatten zwei US-
Soldaten mit Gewehr als Ehren-
posten Aufstellung genommen. 
Es wurde eine kurze Andacht 
gehalten und die wiedergefunde-
nen Schätze feierlich aufgeteilt: 
Fürsterzbischof  Rohracher über-
nahm die heilige Hand, den Krö-
nungsmantel und die Mappe mit 
den historischen Dokumenten. 

Der Leiter der US-Vermögens-
verwaltung übernahm das kunst-
historisch wertvolle Krönungsge-
schirr mit Tafelbesteck, es wird 
auch als silbernes Tafelgeschirr 
bezeichnet. Anschließend wurde 
im Pfarrhof  des Stiftes ein 
schriftliches Protokoll verfasst, 
indem alle Beteiligten ihre Unter-
schrift leisteten.

Ungewöhnlich an diesem Verwal-
tungsdokument ist die Mischung 
des militärischen mit dem zivilen, 
auch religiösen. Wie oft bekommt 
man schon ein militärisches 
Dokument zu sehen, das mit 
dem Text: „Am 18ten Juni anno 
Domini 1945, 2 Uhr nachmittags 
[…]“ beginnt. 
Das besondere Geschichtsbe-
wusstsein der Beteiligten wird 
auch durch den Hinweis auf  die 
letzten Kämpfe gegen die 
Magyaren in der Schlacht auf  
dem Lechfeld (955 n. Chr.) und 

die Ehre ausgedrückt, nach tau-
send Jahren die Reliquie des hei-
ligen Königs Stefan kurzzeitig zu 
beherbergen.
Inwieweit die Aktivität Sheas 
außerhalb des eigenen Befehlsbe-
reiches militärisch/disziplinär zu 
vertreten war ist unklar, vielleicht 
gab es sogar Duldung von höherer 
Stelle. Fürsterzbischof  Andreas 
Rohracher brachte die heilige 
Hand jedenfalls in das Benedikti-
ner-Erzstift St. Peter, wo er seit 
1939 seine Residenz hatte. Am 
Altar der Abteikapelle wurde die 
heilige Hand aufgestellt, bis sie 
nach zwei Monaten durch US-
Organe aus Ungarn und Salzburg 
nach Budapest gebracht wurde.

In Augsburg war 
die Kronlade leer
Es ist in Augsburg, am 24. Juli 
1945, im Verhörzentrum der 7. 
US-Armee. Leutnant Granville 
traf  mit den Schlüsseln der Kron-

lade ein. Er soll sie in Salzburg 
von ungarischen Regierungsmit-
gliedern erhalten haben. Die Lade 
wurde geöffnet, die Krone fehlte. 

Oberst Pajtàs wurde aus dem 
Internierungslager geholt und 
„streng verhört“. Er gestand, 
dass er die Stephanskrone, das 
Szepter und den Reichsapfel in 
Mattsee vergraben hätte. Leut-
nant Worth B. Andrews vom 
Verhörzentrums plante nun, mit 
Oberst Pajtàs nach Mattsee zu 
fahren, um die Insignien auszu-
graben und nach Augsburg zu 
bringen. Dann wurde aber 
umgeplant und versucht, beim 
General stabsoffizier für den mili-
tärischen Nachrichtendienst um 
weitere Weisungen zu bitten. 
Leutnant Andrews wartete aber 
die Erlaubnis nicht ab. Er fuhr 

mit Oberst Pajtàs und einem 
Kronenwächter über München 
durch den Befehlsbereich der 3. 
US-Armee und erreichte Mattsee 
im Befehlsbereich der USFA 
(United States Forces in Austria). 
In der Nacht gruben sie am 
Unersee-Hügel den Ölbehälter 
mit den Krönungsinsignien aus. 
Schon am nächsten Tag, dem 25. 
Juli 1945, trafen sie zu Mittag in 
Augsburg ein und übergaben 
Major Kubala die drei Lederbe-
hälter. In seinem Büro wurden 
die Stephanskrone, das Szepter 
und der Reichsapfel ge säubert, 
gewaschen und am Gang nun 
zum Trocknen aufgestellt.
Anschließend wurde die Insignien 
wieder in die historische Kronla-
de gelegt, ein Inventarverzeichnis 
wurde erstellt. In diesem Bericht 
wird die befehlswidrige Haltung 
des Leutnant Andrews nicht 
erwähnt. Auch hier schien der 
Erfolg der Aktion wichtiger 
gewesen zu sein als die militäri-
sche Disziplinwidrigkeit.

Ende 1945 flogen die Amerika-
ner in zwei Lufttransporten, 
einer davon ging von Salzburg 
ab, die prominentesten ungari-
schen Kriegsverbrecher nach 
Budapest. Über den Lufttrans-
port mit den Regierungsmitglie-
dern gibt es einen Film der US-
Militär-Wochenschau. Dabei 
erkennt man Leutnant Granville 
als Transportbegleiter, der augen-
scheinlich die Liste der zu über-
gebenden Personen führte. Er 
ruft Mann für Mann aus dem 
Flugzeug heraus. Diese werden 
offenkundig von ungarischen 
Organen identifiziert, Handfes-
seln werden angelegt und sie 
werden abgeführt.
Ferenc Szàlasi und etliche Mit-
glieder seiner „Pfeilkreuzler“-
Bewegung wurden Anfang 1946 
in Ungarn nach einem Schaupro-
zess zum Tode verurteilt und 
durch die altösterreichische 
Methode, der Hinrichtung durch 
den Würge-Galgen, exekutiert. 

Heilige Hand 
kehrt nach 
Ungarn zurück
Bela Witz, apostolischer Proto-
notar, der kanonische Wächter 
des Domkapitels von Esztergom, 
wandte sich am 10. August 1945 
an den Alliierten Kontrollrat in 
Ungarn, um die heilige Hand für 
die staatlichen Feiern zum 20. 
August 1945 (Nationalfeiertag) 
zurückzubekommen. 

Im Stift St. Peter (Salzburg) bleibt die „heilige Hand“ zwei Monate lang bei Erzbischof  Andreas Rohracher – ehe sie am 19. August 1945 nach Ungarn ausgeflogen wird. 
US-Offiziere übernehmen die heilige Hand zur feierlichen 
Übergabe der Reliquie an die ungarische Kirche.

Verantwortlich für die Rückkehr ist der katholische US-
Militärkaplan Ralph Diefenbach (im Bild Mitte).

Als die US-Soldaten 
„anno Domini“ schrieben …

„ In seinem Büro wurden die  
Stephanskrone, das Zepter  
und der Reichsapfel gesäubert 
und gewaschen und am Gang 
zum Trocknen aufgestellt.“
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Der Leiter des „US-Elements“ – 
der höchste Offizier im Kontroll-
rat – sandte daraufhin US-Oberst 
Henry Simmonite und US-Oberst-
leutnant George Stephan Kovach 
nach Salzburg, um die heilige 
Hand „heimzuholen“. 
Die beiden US-Offiziere aus 
Budapest unternahmen daraufhin 
mehrere Kontaktversuche zur 
Militärregierung Salzburg. Am 
15. August 1945 trafen sie auf  den 
zuständigen Offizier, Hauptmann 
Selke, den Kulturoffizier, heute 
auch „monument man“ genannt, 
verantwortlich für den Schutz 
von Kunstgütern. Selke versuchte, 
mit Fürsterzbischof  Rohracher 
Kontakt aufzunehmen – dieser 
befand sich allerdings nicht in der 
Stadt Salzburg. 

Hauptmann Selke verwies nun 
die Abgesandten aus Ungarn an 
den stellvertretenden Chef  des 
Generalstabes, Oberst Storke, 
der auch für den Nachrichten-
dienst des II.US-Korps zuständig 
war. Ab nun liefen die Gespräche 
zwischen Oberst Storke und 
Hauptmann Selke in gutem Ein-
vernehmen mit dem beiderseiti-
gen Ziel der Restitution der Hei-
ligen Hand. Die Zeit war aller-
dings nicht günstig, da gerade die 
Verlegung des US-Hauptquar-
tiers von Salzburg nach Wien 
organisiert wurde.
Alle betroffenen Dienststellen 
verwiesen auf  eine Entscheidung 
von General Mark W. Clark, des 
Kommandierender US-General 
in Österreich. Oberstleutnant 
Howard berichtete an die US-
Botschaft in Rom, um eine Ent-
scheidung des Vatikans einzuho-

len, die heilige Hand betreffend. 
Doch bereits am nächsten Tag 
kam eine positive Antwort aus 
dem Vatikan. 

Das Fernschreiben aus Rom 
befürwortete eine Rückgabe der 
Heiligen Hand an die ungarische 
Kirche. Laut Rom sollen Details 
des Transportes zwischen den 
religiösen Autoritäten von Salz-
burg und Budapest getroffen 
werden. Da die Antwort so rasch 
gekommen war, musste ange-
nommen werden, dass auch von 
anderer Seite, wahrscheinlich aus 
Ungarn, eine Rückkehr der Heili-
gen Hand betrieben wurde. 
Hauptmann Selke informierte 

nun Oberstleutnant Howard, den 
Gesamtverantwortlichen des 
Kulturwesens der Besatzungszo-
ne, über die Haltung des Vatikans. 
Howard verlangte aber einen 
Befehl durch eine höhere militä-
rische Autorität. Hauptmann Selke 
meldete dieses Verlangen an 
Storke. Am 17. August 1945 
endete die Unsicherheit: Oberst 
Storke sandte die Rückgabe-Wei-
sung schriftlich an den Salzbur-
ger Fürsterzbischof  im Auftrag 
des Kommandanten des II. US-
Korps der amerikanischen Trup-
pen in Österreich, Generalleut-
nant Keyes. Darin beruft man 
sich auf  eine Weisung von Gene-
ral Clark. Selke erhält eine Kopie 
dieser Weisung. 
Am selben 17. August 1945, kurz 
vor Mitternacht, übergab Salz-
burgs Weihbischof  Dr. Johannes 
Baptist Filzer, die heilige Hand 
im Stift St. Peter an US-Haupt-
mann Ralph Diefenbach, einen 
katholischen Militärgeistlichen. Im 
Übergabeprotokoll bestätigten 
alle Beteiligten die Übernahme. 
Danach wurde im Abteisaal ein 
Foto der Heiligen Hand und der 
beteiligten Personen gemacht.
Zwei Tage später, am 19. August 
1945, um 7.30 Uhr, fuhren zwei 
US-Fahrzeuge in Budapest zum 
Konvent der Englischen Fräu-
lein. US-Militärpfarrer Haupt-
mann Diefenbach, Oberst Sim-
monite, Oberstleutnant Kovach 
und andere begleiteten die heilige 
Hand. Im zweiten Fahrzeug fuh-
ren US-Soldaten als Bedeckung 
mit. Sie meldeten sich bei der 
Äbtissin – diese verständigte die 
Kronenwächter in der Franziska-

nerkirche in Pest. Kronenwäch-
ter und Protonotar Witz kamen 
daraufhin in den Konvent. Die 
Holzkiste Lade mit der Heiligen 
Hand wurde geöffnet, überprüft 
und übergeben. Am 20. August 
1945 konnten die Feierlichkeiten 
zum Nationalfeiertag mit der 
heimgeholten Heiligen Hand 
stattfinden.

Von Mattsee 
über das Meer 
nach Fort Knox
Mehr als drei Jahrzehnte später, 
am 6. Jänner 1978, wurden die 
Kroninsignien durch die USA, 
unter ihrem Präsidenten Jimmy 
Carter, vom Außenminister Cyrus 
R. Vance an Ungarn zurückgege-
ben, allerdings begleitet von Pro-
testen ungarischer Exil-Organi-
sationen. Diese Rückgabe geschah 
in einer Zeit der Neuorientierung 
der europäischen Politik, unter 
anderem durch die „Konferenz 
für Sicherheit und Zusammenar-
beit in Europa“ (KSZE), die mit 

ihrer Schlussakte von Helsinki 
vom 1. August 1975 eine neue 
Ära in der ost-west-europäischen 
Politik einleitete. Die Rückgabe 
wurde von der amerikanischen 
Regierung als vertrauensbildende 
Maßnahme initiiert und von den 
Ungarn auch so bewertet. 

Die Übergabe sollte von Volk zu 
Volk geschehen. Es war US-
Bedingung, dass die kommunisti-
sche Regierung Janos Kadars 
diese Rückgabe nicht als eigenen 
Erfolg buchen dürfe. Es zeigt die 
Bedeutung dieser Kroninsignien, 
dass die Kommunisten darauf  
verzichtet haben, die Rückkehr 
der Krone politisch auszuschlach-
ten. Janos Kadar war zur Zeit der 
Rückgabe auf  Urlaub gegangen 
und hatte dadurch dem Parla-
mentspräsidenten diesen Hoheits-
akt überlassen.
Bis zur eben geschilderten Über-
gabe der Kronlade und der Kro-
ninsignien an Ungarn wurden 
diese an nachfolgenden Orten 
verwahrt. Beim SAIC (Verhör-
zentrum) in Augsburg – im 

Reichsbank-Depot von Frank-
furt – Central Collecting Point 
Wiesbaden, der US-Sammelstelle 
für wertvolle Kriegsgüter, später, 
bei derselben US-Behörde in 
München – und schließlich bei 
der US-Finanzabteilung in Fried-
berg (Hessen). 1953 wurden die 
ungarischen Insignien an Bord des 
US-Transportschiffs „General A. 
W. Greely“ über den Atlantik 
nach New York und schließlich 
nach Fort Knox, dem Stützpunkt 
der US-Armee im Bundesstaat 
Kentucky, gebracht Es ist jenes 
unterirdische Lager, in dem sich 
die größten unterirdischen Gold-
reserven der Erde befinden. Von 
hier ging es schließlich nach 
Ungarn zurück.
Der Souverän des heutigen 
Ungarn, das ungarische Volk, 
wird durch das ungarische Parla-
ment repräsentiert. Nach einem 
Zwischenaufenthalt im National-
museum sind seit dem Jahr 2000 
Stephanskrone, Szepter, Reichs-
apfel und Krönungsschwert im 
Parlament der Öffentlichkeit 
zugänglich und durch eine neue 

Generation von Kronwächtern 
gesichert. Dies ist nicht nur eine 
Geste, sondern entspricht dem 
historischen Selbstverständnis der 
ungarischen Nation. Es gibt Krei-
se in Ungarn, die die Krone selbst 
als „den Souverän“ ansehen.

In Erinnerung an den Aufenthalt 
der Kroninsignien in Mattsee 
wurde vor Jahren am Unersee-
hügel ein hölzernes Gedenk-
kreuz errichtet. Dieses wurde 
1983 in Form eines gemauerten 
Bildstockes ersetzt und 2005 an 
das Seeufer, unterhalb von 
Schloss Mattsee übertragen. An 
dieser Stelle werden zu verschie-
denen Jahrestagen sogenannte 
„Ungarn-Tage“ mit zum Teil 
mehreren hundert ungarischen 
Teilnehmern abgehalten, die teil-
weise in Traditionsuniformen 
aufmarschieren. 

Übrigens: 
Mattsee selbst wird von diesen 
Ungarn sogar als „Heiliger Ort“ 
betrachtet.

Die Kronlade mit der Stephanskrone im Königswappen – 6 Männer tragen sie. Als sie von Mattsee nach Augsburg kam, 
war sie leer …

„ Dann musste es schnell gehen, 
damit Ungarn seinen National-
feiertag am 20. August 1945 
schon mit der Heiligen Hand 
feiern konnte.“
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Als das Eis des Kalten Krieges schmolz: Am 6. Jänner 1978 gab US-Außenmini-
ster Cyrus Vance im ungarischen Parlament die Stephanskrone an Ungarn zurück 

Um die Rückgabe zu ermöglichen, ging Ungarns KP-Chef  Kadar anlässlich der 
Rückgabe der „heiligen Krone“ in stiller politischer Vorleistung „auf  Urlaub“.
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Es gibt nur wenige Kroninsignien 
in der europäischen Geschichte, 
denen hinsichtlich ihres Aufbe-
wahrungsortes und ihrer Bewa-
chung eine so große Anzahl von 
Rechtsvorschriften gewidmet wor-
den ist wie die der heiligen unga-
rischen Stephanskrone. So wur-
den seit dem Mittelalter dutzende 
Gesetze, Erlässe und Anordnun-
gen erlassen, angefangen etwa vom 
Gesetz König Matthias Corvinus 
aus dem Jahre 1464 mit dem all-

gemeine Bestimmungen über die 
Bewachung erlassen wurden, über 
Buda als Festlegung des Aufbe-
wahrungsortes aus dem Jahr 1790, 
dem Volksgesetz aus 1919 über 
die Bewachung von Krone und 
Insignien, bis hin zum I. Gesetz 
des ungarischen Parlaments aus 
dem Jahre 2000 zur Regelung der 
Platzierung und Bewachung der 
Krone im Parlament.
In der Neuzeit bis zum Ende des 
Zweiten Weltkrieges oblag die 

nur ein Hoftitel. Die ungarische 
königliche Kronenwache hinge-
gen wurde 1751 gegründet und 
rekrutierte sich mehr als ein Jahr-
hundert lang aus der regulären 
kaiserlichen Armee und dem 
Bestand des (Buda)Pester militä-
rischen Invalidenheims. Kaiser 
Franz Joseph reorganisierte die 
Wache 1871 aus dem Bestand der 
königlich (ungarischen) Landwehr. 
Anfangs des 20. Jahrhunderts 
kam es zu weiteren Änderungen, 

indem die Kronenwache der 
Wehrgendarmerie gleichgestellt 
wurde und alle diensthabenden 
Unteroffiziere Angehörige des 
Militärs sein mussten. Ihre Soll-
stärke betrug 24 Mann, ab 1928 
wurde der Stand auf  26 erhöht. 

24-Stunden-
Wache an der 
Stephanskrone
Jeweils zwei bewachten bis in 
den Zweiten Weltkrieg hinein die 
im Panzersaal des königlichen 
Palastes in Budapest aufbewahrte 
Krone im 24-Stunden-Dienst. Zu 
ihren Waffen gehörte ein Schwert 
und eine der Gleve ähnliche Hel-
lebarde (ung. Vibrad). Ihre Kaser-
ne befand sich auf  der westli-
chen Seite der Budaer Burg und 
wurde gegen Ende des zweiten 
Weltkrieges zerstört.
Ihr Mattsee-Bezug ergibt sich 
durch ihre Bewachungs- und 
Bedeckungsfunktion während der 
kriegsbedingten Sicherungsflucht 
der ungarischen Kroninsignien 
und deren Aufenthalt in Mattsee 
vom 7. April bis 6. Mai 1945. 

Wenig bekannt ist, dass sich die 
nur der Krone verpflichtete Kro-
nenwache – insbesondere deren 
Kommandant Oberst Ernö Paj-
tàs – und die damals in Ungarn 
im Herbst 1944 an die Macht 
gekommene Pfeilkreuzler-Regie-
rung mit Ministerpräsident Szàlasi 
misstrauten. Weder die Kronen-
wache, geschweige denn die bei-
den Kronenhüter waren in ihrer 
politischen Haltung faschistisch 
eingestellt: Sie waren der Heili-
gen Krone verpflichtet und nicht 
dem Nationalsozialismus ungari-
scher Prägung. Dies verdeutlichte 
sich insbesondere, als sie zur 
Vereidigung Szàlasis die Krone 
nur unter Druck herausgaben. 
Diese Haltung der Kronenhüter 
und der Kronenwache war auch 
der Grund, warum die Kronen-
wache und die Krone auf  ihrer 
Flucht vor der Roten Armee vom 
Vertrauten Szàlasis, dem stellver-
tretenden Ministerpräsidenten 
Jenö Szöllösi und einem regie-
rungstreuen Begleitdetachement 
de facto überwacht wurden. Als 
Legitimation seiner Regierungs-
gewalt wollte Szàlasi nämlich die 
Krone in seinem ständigen 

Umfeld und damit Zugriff  auf  
sie haben. Deshalb hatte Oberst 
Pajtàs auch in Mattsee die Krone 
in einem Täuschungsmanöver aus 
eigenem Antrieb an jenem Platz 
im Bereich der Unerseehöhe ver-
graben, den nur er und enge Ver-
traute aus dem Bestand der Kro-
nenwache kannten und wo sie 
letztlich rund drei Monate ver-
steckt blieb; erst am 24. Juli 1945 
geriet sie in die Hände der US-
Armee. Die Kronenwache wurde 
noch 1945 aufgelöst, weil die 
Kroninsignien außer Landes 
gebracht worden waren und 
deren letzte Bewacher sie der 
US-Armee übergeben mußten. 
Nach der Rückkehr der Kronin-
signien nach Ungarn im Jahre 
1978 wurden sie bis 2000 im 
ungarischen Nationalmuseum 
aufbewahrt und befinden sich 
seither im Parlament. Bewacht 
wurden sie – in Nachfolge der 
ehemaligen Kronenwache – von 
einer 30 Mann starken Ehrenab-
teilung aus dem Bestand des 
Budapester Wachregiments. Die 
diesbezüglichen gesetzlichen 
Bestimmungen aus dem Jahre 
2000 sehen auch die Einrichtung 

einer „Heiligen Krone Körper-
schaft“ vor, die befugt ist – ähn-
lich wie die beiden ehemaligen 
adeligen Kronwächter – Ent-
scheidungen über die Heilige 
Krone zu treffen. Seit 2011 wer-
den die Kroninsginien durch die 
Kronenwache der ungarischen 
Armee professionell gehütet.

Traditionsverein 
mit falschem 
Gegenwind
Der heutige Traditionsverein der 
Kronwächter wurde 1991 von 
den damals noch neun lebenden 
Mitgliedern der ehemaligen Kro-
nenwache gegründet und hat bei 
der Einrichtung der heutigen Kro-
nenwache der ungarischen Armee 
eine wesentliche Rolle gespielt. 
Entgegen mancher – politisch 
bedingter – Unterstellungen sieht 
sich der Verein der Kronwächter 
dem traditionellen Erbe der ehe-
maligen königlichen Kronenwa-
che verpflichtet und tritt auch als 
solcher in den alten farbenpräch-
tigen Monturen bei besonderen 
Anlässen in Erscheinung.

Bewachung der Kroninsignien den 
beiden Kronwächtern, oft auch 
Kronenhüter genannt, und der 
eigentlichen Kronenwache. Die 
Kronwächter stammten aus dem 
adeligen Magnaten-Stand, waren 
die höchsten Wächter der Heiligen 
Krone, zugleich Bannherren 
Ungarns und unterstanden für 
diese Aufgabe ausschließlich der 
Gewalt der Krone. Ihr Amt bedeu-
tete reelle Verantwortung sowie 
hoheitliche Aufgabe und war nicht Kronwächter beim Ungarndenkmal in Mattsee. Ein Seefest mit „Kronen-Boot“. 2012 besuchten Mattseer Stiftsfreunde die Stephanskrone in Budapest.

Die offizielle Kronwache wurde 1945 mit der Abwe-
senheit der Insignien von Ungarn aufgelöst. Ihr letzter 
Kommandant, Oberst Ernö Pajtas, befehligte die 
Bewacher in Mattsee und vergrub hier die Krone.  

Reinhold Mayer

Die heilige ungarische  
Stephanskrone und ihre Wächter
Ungarns Kronwächter: Seit 1991 ein Traditionsverein, der gegen politische Vorwürfe 
kämpft – sich aber einem königlichen Erbe verpflichtet fühlt.
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Glücklich, die wertvollen Bestände gesichert zu haben: Archivar Wolfgang Neuper.

Archivwelt von gestern: in Holzregalen die Chroniken, Akten, Handschriften.
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grund der Brandgefahr, als 
Lebensraum für Schädlinge und 
durch die Ligninbildung (Vergil-
ben von Papier) äußerst ungüns-
tig sind und somit die Archivbe-
stände gefährden.
Unter Federführung von Bau-
meister Ing. Hermann Aigner und 
nach entsprechenden Beschlüs-
sen des Mattseer Stiftskapitels 
wurde die Planung im Jahre 2020 
umgesetzt: Für die Restaurierung 
des Gewölbes, der Fenster, der 
alten schmiedeeisernen Fenster-
läden im Innenraum wurden 
jeweils Spezialfirmen mit Erfah-
rung mit historischer Bausub-
stanz herangezogen.
Nach Abschluss dieser Arbeiten 
konnten die Bestände des Stifts-
archivs im Jänner und Februar 
2021 wieder von Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern des Diözesan-
archivs ins Stiftsarchiv nach Matt-
see gebracht werden.

Im südlichen Turmanbau, unter 
dem restaurierten Stiftsarchiv, 
war im Erdgeschoß ein gleichar-
tiger Gewölberaum („Orff-
Raum“), der lange als Abstell-
raum genutzt wurde und der in 
einem sehr schlechten baulichen 
Zustand war. Dieser wurde zwi-
schen Herbst 2021 und Oktober 
2022 ebenfalls saniert und dient 
jetzt als Arbeitsraum für den 
Archivar und die Archivbenutze-
rinnen und -benutzer. Der durch 
eine Holzwand getrennte zweite 
Teil des Raumes steht wieder für 
pfarrliche Zwecke zur Verfügung. 
Mit dieser Neugestaltung des 
administrativen Bereichs, die mit 
der Installation eines Thin Client-

Computers und dem Anschluss 
an das diözesane Netzwerk 
Anfang Oktober diesen Jahres 
abgeschlossen wurde, ist die 
Umwandlung des Archivs zu 
einer modernen Forschungsein-
richtung beendet. Dies ermög-
licht nicht nur die professionelle 
Nutzung der historisch und 
überregional bedeutenden Archiv -
bestände des Stiftes Mattsee 
durch Forscherinnen und For-
scher sondern positioniert das 
Archiv als kulturellen Leucht-
turm im Ort, der für alle Interes-
sierten zugänglich gemacht wor-
den ist.

Da das Stift Mattsee seit ca. 760 n. 
Chr. durchgehend existiert, ist es 
sich auch der historischen Bedeu-
tung seines Stiftsarchivs bewusst. 
Im 20. und vor allem 21. Jahr-
hundert gewinnen nicht nur digi-
tale Akten, sondern auch Digita-
lisierungsprojekte – etwa die digi-
tale Sicherung von Urkunden – 
immer mehr an Bedeutung. Sol-
che Vorhaben sollen den guten 
Zustand von einzelnen Archivalien 

und die darin enthaltenen Infor-
mationen bewahren. Trotzdem 
ersetzen sie nicht das Original 
und die Bedeutung von schriftli-
chen Primärquellen ist nach wie 
vor unbestritten. 
Das Sanierungsprojekt des Stifts-
archivs umfasste demnach nicht 
nur die Sicherung, Reinigung, 
Restaurierung und (grobe) 
Erschließung der Bestände, son-
dern auch die bauliche Sanierung, 

Erweiterung und verbesserte tech-
nische Infrastruktur des Archiv-
raumes. Das gesamte Projekt mit 
der Sanierung und Modernisie-
rung des Raums und der Bear-
beitung der Bestände im Archiv 
der Erzdiözese Salzburg begann 
im September 2018 und dauerte 
bis zum Frühjahr 2021. Die 
Gesamtkosten beliefen sich auf  
rund 250.000 Euro, an denen 
sich auf  Grund der historischen 
Bedeutung des Stiftsarchivs auch 
die Erzdiözese Salzburg, die 
Diözese Linz, das Land Salzburg, 
das Bundesdenkmalamt, die 
Marktgemeinde Mattsee, der 
Verein der Freunde des Stiftes 
Mattsee und einzelne Privatper-
sonen beteiligten.

Beginnend im September 2018 
wurden bis Oktober 2019 die 
einzelnen Bestände des Stiftsar-
chivs ins Archiv der Erzdiözese 
Salzburg gebracht und dort gerei-
nigt, geordnet und katalogisiert. 
Dabei wurden fast 7.000 Einhei-
ten bearbeitet und in rund 1.000 
Archivkartons und Buchschach-
teln verpackt. Die Archivalien aus 
dem 9. bis 21. Jahrhundert wer-
den im neuen Archivraum auf  
etwa 258 Laufmetern (in neun 
Regalreihen) verwahrt.
Abschließend konnte bei der 
Österreichischen Nationalbiblio-
thek für das Archiv des Collegi-
atstifts Mattsee eine eigene ISIL-
Nummer (ISIL = International 
Standard Identifier for Libraries 
and Related Organizations) bean-
tragt werden. Das Kürzel „AT-
ACM“ bezeichnet Bestände des 
Mattseer Stiftsarchivs.

Platz für Schriftgut,

Benutzer und Archivar
Weiters wurde der Archivraum 
durch die Entfernung einer Zwi-
schenwand erweitert. Ursprüng-
lich war der alte Raum mit Holz-
regalen und einem Archivkasten 
(für diverse ehemalige Pfarren) 
eingerichtet. Diese mussten ent-
fernt werden, da Regalsysteme 
aus Holz für Archivalien auf-

Das Archiv des Collegiatstiftes Mattsee  
– altes Schriftgut in neuen Räumen

Johannes Müller und Wolfgang Neuper

Der neue Eingang ins Stiftsarchiv. Der neue Vorstand der Stiftsfreunde lauscht dem Archivar in neuen Räumen.

„Mattsee erneuert sein Gedächtnis“: So hieß der Haupttitel 
der „Stiftsblätter“ von 2018, als die Sanierung und Digitali-
sierung des Stifts-Archivs begonnen hatte. Jetzt konnte 
das Großprojekt erfolgreich abgeschlossen werden! 

Stifts-Archivar
in Mattsee:
Wolfgang Neuper
geboren 1982 in Salzburg; 
Studium (Geschichte, Uni-
versität Salzburg) und Wei-
terbildung (Archivschule 
Marburg/Lahn); bis 2008 
Assistent bei Prof. Heinz 
Dopsch (Vergleichende 
Landesgeschichte); seit 2008 
Archivar im Archiv d. Erz-
diözese Salzburg; seit 2009 
im Vorstand d. Gesellschaft 
für Sbg. Landeskunde; seit 
2012 Lehrbeauftragter an 
der Uni Sbg.; dzt. berufsbe-
gleitendes Promotionsstudi-
um (Graz) und Weiterbil-
dung (IFÖG Wien).

Kontakt für wissenschaftliche 
und andere Anfragen:
archiv@stiftmattsee.at
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Seit dem letzten Museumsabend 
zum Themenkreis des 250.
Geburtstages von Ludwig van 
Beethoven und der 75-jährigen 
Wiederkehr der Aufbewahrung 
der Ungarischen Stephanskrone 
in Mattsee sind nun pandemiebe-
dingt rund zwei Jahre vergangen. 
Nach 2020 und 2021 war auch 
das laufende Jahr im ersten Halb-
jahr mit Einschränkungen ver-
bunden. Diese Zeit wurde von 
Kustos Josef  Sturm trotzdem für 
vielfältige Aktivitäten genützt.
In Wahrnehmung des musealen 
Bildungsauftrages, Kulturgüter zu 
sichern, zu dokumentieren, für 
spätere Generationen zu bewah-
ren und vor allem der Öffent-
lichkeit zugänglich zu machen, 
wurden 13 Objekte aus dem 
Stiftsmuseum an die Kulturgüter-
datenbank des Landesmuseums 
Salzburg gemeldet.
Im Magazin der Salzburger Nach-
richten „Mitten drin“ wurde ein 
Interview von Mag. Ulrike Grab-
ler mit dem Kustos über den 
Agilolfinger-Herzog Tassilo III. 
publiziert. Ebenso ein Beitrag von 
Josef  Sturm im Wirtschaftsma-
gazin Glas Schnabl zum Thema 
„Mattsee, eine Fundgrube für Hei-
mat- und Geschichtsinteressierte“.
Ein Schwerpunkt der Museums-
leitung lag in der Veranstaltung 
von Führungen, in denen Ein-
blicke in das Geschehen des welt-

priesterlichen Collegiatsstiftes 
und Querverbindungen zur salz-
burger, bayerischen, passauer und 
österreichischen Geschichte ver-
mittelt wurden. 49 (!) Gruppen 
haben sich zu Führungsterminen 
angemeldet, 11 davon mussten 
leider abgesagt werden.
Der Museumsbetrieb für Einzel-
besucher war 2022 vom 1. Juni bis 
31. August, jeweils Mittwoch, Frei-
tag und Samstag von 15 bis 17 Uhr 
möglich. Die 18-jährige Schülerin 
Maria Gruber aus Mattsee-Feich-
ten war dabei wieder eine große 
administrative Unterstützung.
Neue Schätze des Mattseer Stifts-
museums wurden anlässlich eines 
stimmungsvollen gleichwie inter-
essanten Museumsabends am 10. 
November präsentiert.

Wir Stiftsfreunde gratulieren dem 
Stiftsmuseum für die beachtens-
werten und öffentlichkeitswirk-
samen Aktivitäten, die mittlerweile 
breite Ausstrahlung auch im über-
regionalen Bereich erfahren haben.
 Reinhold Mayer

Stiftsmuseum Mattsee: Wissen 
vermitteln und austauschen

Josef  Sturm mit der Kopie des Tassilo-
kelchs im Stiftsmuseum.

Vor 52 Jahren hat das Stift Matt-
see den Grundstein für das 
Internationale Pfadfinderdorf  
Zellhof  gelegt und das Stöckl an 
die Pfadfindergilde Salzburg 9 
verpachtet. In den folgenden 
Jahrzehnten wurde der Zellhof  
unter Leitung von Monika und 
Adi Kronberger – sie bekamen 
im September 2022 das Ver-
dienstzeichen des Landes Salz-
burg verliehen – und mit Unter-
stützung ehrenamtlicher Mitar-
beiter Stück für Stück in Eigen-
leistung renoviert, erweitert und 
modernisiert. 

Wo sich die Jugend in

Freundschaft begegnet
Aus dem ursprünglichen Lager-
platz für die Salzburger Pfadfin-
dergruppe wurde ein erfolgreicher, 
international anerkannter Lager-
platz. Aber nicht nur die Gebäude 
und das Gelände haben sich wei-
terentwickelt. Seit nunmehr 20 
Jahren wird das Pfadfinderzen-
trum von einem eigenständigen 
Verein unter der Leitung eines 
ehrenamtlichen Vorstandes mit 
dem internationalen Zellhof-Team 
im Sinne der einstigen Gründer 
geführt. Das Pfadfinderdorf  Zell-

hof  wurde vom Weltpfadfinder-
verband in das SCENES Netz-
werk (Scout Centres of  Excellence 
for Nature, Environment and 
Sustainability) aufgenommen. 
„Scenes Zentren“ widmen sich 
im besonderen Maße dem Schutz 
der Umwelt und der Nachhaltig-
keit. Jedes Jahr bietet das Pfad-
finderdorf  Zellhof  Kindern und 
Jugendlichen aus ganz Europa 
und darüber hinaus die einzigar-
tige Möglichkeit, neue internatio-
nale Freundschaften zu schließen, 

Leben in und mit der Natur zu 
lernen und vieles mehr.

Im Juni 2022, nach zweimaliger 
Corona-bedingen Verschiebung, 
konnte Zellhof  unter dem Motto 
„50+2“ endlich das 50-jährige 
Bestehen des Pfadfinderdorfes 
feiern. Gründer und Weggefähr-
ten der ersten Stunde, ehrenamt-
liche Teammitglieder von den 
1970er Jahren bis heute - 
gemeinsam feierten sie mit den 
Nachbarn, den Vertretern der 
Gemeinde, den langjährigen 
Partnern aus der Region und 
natürlich mit Würdenträgern und 
Vertretern des Stiftes Mattsee. 
So begann das Fest mit einem 
sehr festlichen Gottesdienst, 
musikalisch untermalt von den 

„Tassilo Bläsern“. Die kurzweili-
gen Festreden unterstrichen alle-
samt die Gemeinsamkeiten und 
die Vermittlung der Werte in der 
internationalen Pfadfinder- und 
Jugendarbeit, die am Zellhof  
aktiv gelebt werden.

Der anschließende Frühschoppen 
wurde von der Trachtenmusikka-
pelle Mattsee schwungvoll beglei-
tet. Bei guter Stimmung und 
bestem Wetter wurde dabei nicht 
nur in Erinnerungen geschwelgt, 
sondern bereits die eine oder 
andere neue Ideen für die Zukunft 
geboren. Mit Unterstützung aller 
Beteiligten wird der Zellhof  auch 
in den kommenden Jahren ein 
Ort für friedliche internationale 
Begegnungen sein. 

50+2 Jahre Pfadfinderdorf Zellhof

Gleich drei hohe Geistliche 
machten die – corona-
bedingt verschobenen – 
50-Jahr-Feier im Pfadfin-
derdorf  Zellhof  zu einem 
ökumenischen Fest: Dem 
Gottesdienst standen Kano-
nikus Nikolaus Erber, 
jetzt Stiftspropst, und für 
die evangelisch-lutherische 
Kirche Dekan Dr. Peter 
Marinkovic (München) 
und Pfarrer Reinhold Sei-
bel (Rosenheim-Land) vor.     

Jahr für Jahr kommen viele junge Menschen aus ganz 
Europa mit ihren bunten Zelten – und nehmen dann die 
Namen „Mattsee“ und „Zellhof“ in die Welt hinaus: Eine 
Erfolgsgeschichte, die jetzt gefeiert wurde.

In guter Erinnerung: 
Unsere Toten seit 2019

Am Ende einer zweifellos 
belasteten Zeit blicken wir 
auch auf  manch schmerzliche 
Momente zurück. Die Ver-
gänglichkeit hat uns von meh-
reren Kanonikern des 
Collegiat stiftes und von Stifts-
freundinnen und -freunden 
getrennt, die an unserer Seite 
gestanden sind. Wir wollen 
die seit der letzten General-
versammlung Verstorbenen in 
guter Erinnerung behalten!

 31. Dezember 2019 
Karl Altmann, Mattsee
 16. März 2020  
Elfriede Zick, Mattsee
 2. April 2020  
Univ.-Prof. Dr. Peter  
Rhomberg, Innsbruck
 24. August 2020  
Kanonikus Johann  
Schaus berger, Mattsee
 9. August 2020  
Prälat Univ.-Prof. Dr. Hans 
Paarhammer, Hallwang
 2. September 2020 
Schulrat Rudolf  Geiger,  
Mattsee
 19. März 2021  
Kanonikus Josef  Edlinger, 
Mondsee
 28. Juni 2021  
Matthias Költringer,  
Mattsee
 30. April 2022  
Georg Strähuber,  
Reisbach/Bayern 
 23. Juni 2022  
OSR Hannes Maringer, 
Mattsee

Toleranzpreis für  
„Stiftsblätter-Redakteur“
Er ist Publizist, Bestseller-Autor und seit zwei Jahrzehnten als 
„Urlaubs-Mattseer“ der „Redakteur“ unserer „Mattseer Stiftsblät-
ter“. Mitten in die Corona-Zeit hinein hat ihn die Schriftstellerver-
einigung „PEN-Club“ mit dem „Europäischen Toleranzpreis 
2021“ ausgezeichnet – als „großen Vermittler und Journalist, in 
dem Heimatliebe, Europabewußtsein und Weltbürgertum unbeirr-
bar miteinander verschmolzen sind“. 
In seiner Dankesrede berief  sich Nußbaumer auf  vier große Vor-
bilder, die sein Leben und Schaffen geprägt hätten: Kardinal Franz 
König, Journalisten-Legende Hugo Portisch, Kinderdorf-Gründer 
Hermann Gmeiner und der Forschungsreisende Heinrich Harrer.        
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Seit 20 Jahren befreundet – und in Mattsee zwei ideale Partner: Weltmusiker Hubert (v. G.) und Heinz (Nußbaumer).

Beziehungsgeflecht zwischen den 
Figuren bis zum Roman-Ende 
entwickelt. 

Die Handlung wuchs 

beim Schreiben
Achleitner dazu: „Ich habe lange 
nicht gewusst, wo meine Haupt-
Gestalten hingehen und habe 
ihren ‚Werdegang‘ mit enormer 
Neugierde verfolgt. Vor allem 
hat mich fasziniert, wo sie am 
Ende gelandet sind. Mehr und 
mehr habe ich dann erkannt: 
Durch das Schreiben entsteht 
erst die Geschichte – mit viel 
Staunen für den Autor …“

Lange war der begeistert bedankte 
Gast an diesem Abend noch damit 
beschäftigt, Bücher zu signieren 
und Fragen zu beantworten. Am 
Ende waren die bereitliegenden 
Bücherstapel bis auf  das letzte 
Exemplar leergeräumt – es hätten 
mehr sein können.                     

Nein, nicht als der große Welt-
musiker war er gekommen – 
seine jüngste 5-Länder-Tournee 
hatte nur drei Tage zuvor mit 
einem umjubelten Konzert im 
Großen Salzburger Festspielhaus 
beendet. An diesem November-
Samstag hatte „HvG“ noch ein-
mal als Bestseller-Autor in einem 
übervollen „Tassilo-Saal“ Platz 

genommen – herbeigelockt von 
seinem Freund und „Urlaubs-
Mattseer“, dem Publizisten 
Heinz Nußbaumer. Der hatte für 
den Stiftsverein nicht nur die 
Rolle der „Hebamme“ dieser 
Lesung übernommen, sondern 
Achleiter in einem köstlichen 
Zwei-Stunden-Gespräch auch 
dazu motiviert, dem Publikum 

tiefe Einblicke in die Entste-
hungs- und Erfolgsgeschichte 
von dessen Debut-Roman 
„Flüchtig“ zu schenken.

Und schon nach den ersten Sät-
zen dieses Abends war klar: Hier 
war einer, der neben seiner 
außergewöhnlichen Musikalität 
auch noch die Talente als hoch-
begabter Schreiber, wohlklingen-
der Interpret und launiger 
Erzähler besitzt. 13 lange Jahre 
hatte Achleitner während seiner 
großen Sänger-Karriere den Ver-
such vor sich hergeschoben, sich 
auch zwischen Buchdeckeln zu 
bewähren – immer mit dem 

Gedanken: „Ich kann das!“ Bis 
er sich zwei Jahre in die Isolation 
zurückzog und Ernst machte mit 
der Geschichte einer Frau, die 
aus ihrer Ehe weggeht, um sich 
selbst zu finden. 

Viel Lob für seinen

„weltklugen“ Roman
Und bald schon bestätigten ihm 
die Literaturkritik und die Ver-
kaufserfolge, einen „wortgewalti-
gen“ und „weltklugen“ Roman 
geschrieben zu habe. Eine Erzäh-
lung, deren besondere Überra-
schung es war, die Gefühlswelten 
der weiblichen Hauptdarstellerin 
mit einer (für einen männlichen 
Autor) außergewöhnlichen Diffe-
renziertheit beschrieben zu haben.

Was diesem Abend aber seine 
besondere Attraktivität verliehen 
hat, das war der herzliche, humor-
volle, aber auch tiefgehende Dia-
log der beiden Freunde Hubert 
und Heinz, die aus persönlicher 
Nähe darauf  verzichten konnten, 
ein vorbereitetes Frage- und Ant-
wortspiel ablaufen zu lassen – 
und deren Spontanität vom Publi-
kum mit heftigem Zwischenap-
plaus bedankt wurde. 

Besonders spannend waren die 
Schilderungen, „wie das eigent-
lich geht: einen Roman zu schrei-
ben“ – und wie sich das komplexe 

Ein Goiserer kam, las und begeisterte
mit seinem „Dialog im Schloss“
Da war er also tatsächlich – und nach mehr als zwei  
Jahren des Corona-bedingten Wartens mit Freude und 
enormer Erwartung willkommen: Hubert Achleitner 
(„Hubert von Goisern“) schenkte den Stiftsfreunden 
einen begeisternden Abend im Schloss Mattsee.

Begeisterte seine Zuhörer im Schloss Mattsee mit seinen Erzählungen und Roman-Texten: Hubert Achleitner.

Fotos: P. Hilgenberg
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Experten für Kult, Kultur –  
und Kulinarik …

Kulturfahrten 2021 und 2022 
nach Bayern und in die Wachau

Bayern 2021 Wachau 2022

Nachdem das Vereinsleben durch 
die Pandemie doch spürbar gestört 
war, gelang es uns im Herbst 
2021 mit einer kleineren Gruppe 
Unentwegter, die schon für 2020 
geplante Fahrt in den bayrische 
Pfaffenwinkel nachzuholen. Bei 
herrlichem Herbstwetter waren 
nicht nur die kirchlichen Denk-
mäler, sondern auch die Schlösser 
Ludwig des II. Ziel unserer sehr 
beeindruckenden Reise in eine 
wunderbare Kulturlandschaft.
Und trotz der unsicheren Pro-
gnosen wurden im folgenden 
Frühjahr die Vorbereitungen für 

die Kulturfahrt 2022 in die 
Wachau begonnen. Ende Sep-
tember war es dann so weit: Die 
drei Reisetage waren geprägt von 
unterschiedlichsten Eindrücken 
– Museumsbesuchen, kirchlichem 
Leben und kulinarischen Erleb-
nissen.
In der eindrucksvollen Stiftskir-
che Dürnstein zelebrierte Kano-
nikus Franz Königsberger eine 
heilige Messe zu Ehren des 
Tagesheiligen Matthäus und unse-
res Landespatrons St. Rupert. 
Stift und Kloster sind ein 
Barockjuwel, das vor allem durch 

das markante Blau des Stiftturms 
auffällt. In der Kunstmeile in 
Krems wanderten wir beein-
druckt durch die Sonderausstel-
lung von Paul Flora. Seine bevor-
zugte Technik war die Feder-
zeichnung, die er zu einer mei-
sterhaften Perfektion entwickelte.
Auch die Kulinarik und Weinkul-
tur, die ja seit 1.000 Jahren vom 
Stift Mattsee in Mautern gepflegt 
werden, kam nicht zu kurz. Im 
Severinhof, einem Pächter eines 
Stifts-Weingartens und im Wein-
gut der Familie Dockner war die 

Weinlese eben in vollem Gang. 
Seniorchef  Dockner konnte uns 
mit seiner Führung und den 
Erzählungen vom Werdegang 
seines Betriebs besonders beein-
drucken. Unser Stift Mattsee ist 
dankbar, dass es mit diesen Betrie-
ben, dem Bewirtschafter Urban 
Stagard und der Winzergenossen-
schaft optimale Partner in Krems, 
Stein und Mautern hat. Höhe-
punkt am dritten und letzten Tag 
unserer Reise waren Besuch und 
Führung durch das alles überra-
gende Stift Gottweig. Im Stiftsre-
staurant waren als Nachspeise 
die Marillenknödel ein „Muss“.
Unterwegs nachhause machten 
wir noch einen Abstecher ins 
Paneum, dem neuen Brotmuse-
um in Asten. In einem außerge-
wöhnlichen Gebäude wird die 
Geschichte des Brotes lebendig 
präsentiert.

Mit Freude erwartet die Reise-
gruppe die Kulturfahrt 2023. 
Das voraussichtliche Reiseziel: 
Ungarn, auf  den Spuren der Ste-
fanskrone. Wir freuen uns, wenn 
die Gruppe nach den Pandemie-
Jahren wieder Zuwachs erfährt.

Frauenchiemsee: Sr. Magdalena erzählt aus 1.200 Jahren Klostergeschichte.

Freude am Reisen und an der Gemeinschaft: Bayern-Eroberer aus Mattsee.

Erlebnis aus der Traumwelt des Bayernkönigs Ludwig II: Schloss Linderhof.

Zwischenstopp Attersee: Pfarrer Schreiner ist Ehrenkanoniker in Mattsee.

„Zusammenrottung“ der Stiftsfreunde bei den Benediktinern von Göttweig.

Weinkultur in Mautern: Stiftsverwalter Dr. Müller testet „Dockner-Qualität“.

2021 waren sie begeistert im „Pfaffenwinkel“ unter-
wegs, als viele  Gruppen noch corona-bedingt zuhause 
blieben. Um 2022 die Kultur und Kulinarik der Wachau 
neu zu erobern. 

Auch in der Wachau im Zentrum des Interesses: Die Kirche von Dürnstein 
(oben) und das mächtige, architektonisch beeindruckende Kloster Göttweig.


